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Zum Tage. 
Stalins Außenpolitik. 


Der Moskauer Korreſpondent des „Socjal. 
Wieſtnik“ bringt intereſſante Einzelheiten dar⸗ 
über, wie Stalin in ſeinem, im ſechſten Stock⸗ 
werk des rieſigen Gebäudes des Sowjetruſſi⸗ 
ſchen Vollzugskomitees gelegenen Kabinett 
lebt und arbeitet. Wir entnehmen dieſer 
Schilderung folgende Stellen, die ſich auf die 
außenpolitiſche Tätigkeit des roten Dik⸗ 
tators beziehen: 


Fragen, für die ſich Stalin am meiſten inter- 
eſſiert und die er mit einer beſonderen Aufmerkſamkeit 
beobachtet, Fragen, deren Entſcheidung er nicht aus ſeinen 
Händen läßt, betreffen die Außenpolitik. Mit ihnen 
beſchäftigt er ſich ſchon ſehr lange; aber ausſchließlich in 
ſeinen Händen befinden ſie ſich nach dem Ausbruch des 
japaniſch⸗chineſiſchen Konflikts um die Mandſchurei. Seit 
dieſer Zeit, d. 5. ſeit dem Winter 1930/31, wird buchſtäblich 
auch nicht ein Schritt der ſowjetruſſiſchen Diplomatie, auch 
nicht der geringſte getan, ohne daß er von Stalin gut⸗ 
geheißen wird. Die grundſätzlichen Linien der diplo⸗ 
matiſchen Politik gehen in jedem Falle von ihm aus. 


Beſonders ift die grundsätzliche Wendung in der 
Sowjetpolitik der letzten Zeiten, wie die Ab⸗ 
kehr von dem Abkommen mit Deutſchland 
und die Annäherung an Frankreich, 
perſönlich von Stalin diktiert worden. 


Es wird verſichert, daß Stalin ſchon vor einem Jahre, noch 
während der Regierung Papens, Anhänger dieſer Wen- 
dung war. Schon damals erteilte er Litwinow vor 
deſſen Reife Paris London entſprechende Inſtruktionen. 
Madek handelte während ſeines Beſuchs in Polten genau 
nach den Weiſungen Stalins und fand ſein volles Ver⸗ 
trauen. Litwinow iſt bei Stalin ein großer Günſtling. Von 
einer Auderung des politiſchen Kurſes in entgegengeſetzter 
Richtung, von einem Rückfall in die Politik einer Annähe⸗ 
rung an Deutſchland kann jetzt nicht die Rede fein, keines- 
falls aber für die Zeit, da Hitler am Ruder iſt. Das grund: 
ſätzliche Moment, das entſcheidend für dieſe Wendung war, 
war nicht fo ſehr die Antipathie gegenüber dem national⸗ 
ſozialiſtiſchen Faſzismus als die Intereſſen der Verteidi⸗ 
gung des Fernen Oſtens gegen eine fremde Invaſion. Es 
wird behauptet, daß Stalin ſehr ſchmerzlich jeden Fall 
empfindet, wenn er gezwungen iſt, den Japanern nach⸗ 
zugeben. Und ſchon früher hat er der ſowfetruſſiſchen 
Diplomatie die Weiſung gegeben, im ſchlimmſten Falle eine 
ſolche Formel eines internationalen Paktes auszuarbeiten, 
die ſich im Falle eines ruſſiſch⸗japaniſchen Konfliktes am 
günſtigſten für die Sowjetunion auswirken würde. Dies 
hat er von den Ergebniſſen der Geſpräche der Sowjet⸗ 
dinlomatie mit den Weſtſtaaten abhängig gemacht. 


„Wenn ich Deutſcher wäre!“ 


Eine treffende Pariſer Sentenz über die Gründe der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Spannung. 


Die radikale Pariſer „Republique“ veröffentlicht einen 
Leitartikel unter der Überſchrift: „Wenn ich Deutſcher 
märe!“ — „Wenn ich Deutſcher wäre“, ſchreibt das Blatt, 
würde ich ebenſo klar und feſt wie der Führer die Gleich- 
berechtigung fordern. Das wäre mein großes Kampf⸗ 
ziel. Fünfzehn Jahre nach Kriegsende, ſo würde ich mir 
ſagen, kann man Deutſchland nicht als ein Volk zweiter 
Klaſſe behandeln, denn ſchließlich iſt Deutſchland das Va⸗ 
terland Goethes, Dürers und Beethovens. Ohne Zweifel 
würde ich die elſaß⸗lothringiſche Tatſache hinnehmen, 
aber die Saarfrage würde mich ſehr ärgern. Ich würde 
ebenfalls, ſo laut ich nur könnte, fordern, daß das Saar: 
gebiet wieder zu Deutſchland zurückkehrt. Für den An⸗ 
ch luß hätte ich vielleicht nur ein Achfelzucken übrig, des 
Führers Appell zur Verſtändigung mit Frank⸗ 
reich würde ich voll und ganz billigen.“ 


„Aber ich bin Franzoſe“, fährt das Blatt fort, 
„und ſo bin ich leider nur wenig bereit, mich einſchläfern 
zu laſſen. Ich ſage mir wohl, daß der Deutſche auf der an⸗ 
deren Seite des Rheins ein Menſch iſt wie ich, vielleicht ein 
recht armer Menſch, der nur ſchlecht zu eſſen hat und mit 
dem ich gern Mitleid hätte — wenn ich ihn nicht fürch⸗ 
ten müßte!“ 


Oſtpreußenmonat des Weſtmarkenvereins 


Im Zuſammenhange mit dem am 21. d. M. begonnenen 
Propagandamonat, der vom polniſchen Weſtmarkenverein in 
ganz Polen veranſtaltet wird, wurde am vergangenen Frei⸗ 
tag in Warſchau eine Preſſek onferenz abgehalten, in 
welcher, dem „Kurjer Warſzawſki“ zufolge, der Vorſtand 
dieſes Vereins die Verſammelten über das Programm und 
die Durchführung der Informationsaktion über das Gebiet 
informierte, „deſſen Schickſal zu Unrecht auf Grund für 
Polen überaus ungünſtiger Umſtände, d. h. während der 
größten Spannung der bolſchewiſtiſchen Invaſion, zu unſe⸗ 
ren Ungunſten entſchieden wurde“, 
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Bromberg, Mittwoch den 25. Oktober 1933 


57. Jahrg. 


Das Ende des Kabinetts Daladier 


Eine dramatiſche Nachtjigung. — Daladier Außenminiſter in der neuen Regierung? 


Paris, 24. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Bei der entſcheidenden Abſtimmung über den Art. 37 der 
Finanzvorlage iſt das Kabinett Daladier ge: 
ſtütrt worden. Als Nachfolger Daladiers wird der gegen⸗ 
wärtige Kolonial⸗ und Kriegsminiſter Sarraut genannt. 


Nach dem Sturz. 


Paris, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Sturz der Regierung Daladier erfolgte mit 329 gegen 
241 Stimmen. Von den Sozialiſten haben 29 für die Re⸗ 
gierung geſtimmt, 88 gegen und 9 haben ſich der Stimme 
enthalten. 4 

Die Mitglieder des ſcheidenden Kabinetts begaben ſich 
um 4 Uhr (2.30 Uhr MEZ) ins Elyſé zum Präſidenten 
der Republik Lebrun, um ſich von ihm zu verab⸗ 
ſchieden. Heute vormittag wird der Präſident der Repu⸗ 
blik ſodann die Präſidenten des Senats und der Kammer 
und die Vorſitzenden der großen Ausſchüſſe von Kammer 
und Senat empfangen, um mit ihnen die Lage zu beraten. 

Als ausſichtsreichſte Kandidaten für die 
Nachfolgeſchaft Daladiers werden nach wie vor der bis⸗ 
herige Kolonialminiſter Sarraut und der bisherige 
Innenminiſter Chautemps genannt. Daladier ſoll 
große Ausſichten für den Poſten des A ußenminiſters 
haben. Auf alle Fälle rechnet man damit, daß Paul 
Boncdur im nächſten Kabinett nicht mehr als Außen⸗ 
miniſter vertreten ſein wird. 


Die dramatiſche Nachtſitzung. 


Paris, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung. Das 
Kabinett Daladier iſt geſtür zt. Zum dritten Mal ſeit 
den Mai⸗Wahlen 1932 hat es ſich erwieſen, daß eine Links⸗ 
regierung, die nur auf die wohlwollende Unterſtützung 
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Der Zweck „des Monats der polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Probleme“ ſoll alſo darin beſtehen, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der polniſchen Volksgemeinſchaft „auf den wahren 
Stand der Dinge in Oſtpreußen“ zu lenken. Auf dem Wege 
der Propaganda⸗Aktion, in Inſormationsartikeln, die von 
Kennern der oſtpreußiſchen Probleme geſchrieben werden 
ſollen, in Vorleſungen und Vorträgen, gehalten in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen und Zuſammenkünften, will der 
Weſtmarkenverein die polniſche Allgemeinheit an den „ur⸗ 
alten polniſchen Charakter“ dieſes Gebiets erinnern, das 
ſich in der Geſchichte „das preußiſche Maſuren“ nannte. 


„Wir werden“, ſo heißt es in einem Appell des Weſt⸗ 
markenvereins, „die deutſchen Anſprüche auf das polniſche 
Meer und auf Pommerellen mit ſachlichen Argumenten be- 
antworten, in denen der Nachweis geliefert wird, daß die 
eigentliche UErſache des Unfriedens in dem ſogenannten „Oſt⸗ 
europa“ die Frage Oſtpreußens und die unerhörte Be⸗ 
drückung iſt, die dem polniſchen Element an den Maſuriſchen 
Seen gegenüber von den Deutſchen angewendet wird.“ 


Der „Vertiefung der allgemeinen Kenntnis auf dem 
Gebiet der oſtpreußiſchen Probleme“ ſollen Broſchüren, 
Flugblätter, Anſichtskarten uſw. dienen, die der Weſt⸗ 
markenverein als Propagandaliteratur in den Verkehr 
bringen will. 


Nachklänge zum Lemberger Attentat. 


Maſſen⸗Verhaftungen von Ukrainern. 

Lemberg, 24. Oktober. (PAT.) Die Leiche des am 
Sonnabend erſchoſſenen ſowjetruſſiſchen Konſulatsbeamten 
Majlow wurde geſtern ſeziert, wobei ſeſtgeſtellt wurde, daß 
gegen Majlow zwei Revolverſchüſſe abgefeuert wor⸗ 
den waren, von denen einer in die Stirn der andere in das 
Herz drang. Beide Schüſſe waren tödlich. Der Schuß 
in die Stirn war aus unmittelbarer Nähe abgegeben wor⸗ 
den und hatte den Schädel zerſchmettert. Nach der Sektion 
wurde die Leiche einbalſamiert und an die ſowjet⸗ 
ruſſiſche Grenze geſchafft. 

Im Zuſammenhange mit dem 
eine Reihe von Haus ſuchungen 
unter Ukrainern vorgenommen. Im Laufe des Sonntag 
verhaftete man 50 Perſonen, von denen ein Teil im Po⸗ 
lizeigefängnis untergebracht wurde. Der Attentäter 
iſt erſt 18 Jahre alt und Student der Lemberger 
Univerſität. Er entſtammt einer reichen Baue enfamilie 
und wohnte in einem Dorfe im Lemberger Kreiſe. 

Der „Expreß Poranny“ und nach ihm auch der „Jlu⸗ 
ſtrowany Kurjer Codzienny“ verſuchen in ebenſo verlogener 
wie unverſchämter Weiſe das Attentat in Lemberg als ein 
Werk der deutſchen Nationalſozialiſten hinzu⸗ 
ſtellen. Sie behaupten, daß von Berlin die Richtlinien 
der ukrainiſchen Terroriſten⸗Politik beſtimmt würden, wo⸗ 
bei wieder das Märchen von einer Zuſammen irbeit Al⸗ 
fred Roſenbergs mit dem Ukrainer⸗-Führer Kon o⸗ 
walec aufgetiſcht wird. Das Ziel dieſer irrſinnigen Hetze 
iſt zu durchſichtig, als daß man ſich mit ihr noch länger be- 
ſchäftigen ſollte. Die — letzten Endes ſelbſtmörderiſche — 
Neigung, die benachbarte Nation, die man (im Grunde ge⸗ 


Morde hat die Polizei 
und Verhaftungen 
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der Sozialiſten angewieſen iſt, nicht er egierungsfähig 
iſt. Der Kampf um den Art. 37 war bis zur letzten Stunde 
unentſchieden. Nachdem Daladier zum erſten Mal in der 
Nachtſitzung das Wort ergriffen hatte, um an dje Einigkeit 
der Republikaner zu appellieren, hatte man den Eindruck, 
als ob ſich doch noch alles zum guten wenden würde. Und 
erſt als die Sozialiſten in einer anſchließenden Fraktions⸗ 
ſtitzung mit 55 gegen 45 Stimmen den Kompromißvorſchlag 
der Regierung ablehnten, war das Schickſal Daladiers be⸗ 
ſiegelt. 

Eine frühere Erklärung des Haushaltsminiſters, daß 
die Regierung lieber in Ehren fallen. als einer 
Inflationspolitik zuſtimmen werde, hat ſich bewahr⸗ 
heitet. Der neuen Regierung bleibt es vorbehalten, eine 
Löſung dieſes Problems zu finden. 


Das Kabinett Daladier hat vom 31. Januar bis 24. Ok⸗ 
tober d. J., alſ insgeſamt neun Monate gelebt, eine 
Zeitſpanne, die nach Anſicht Daladiers für franzöſiſche Ver⸗ 
hältniſſe ſchon recht beachtlich iſt. Die nun folgende 
Regierung wird kaum auf eine längere Lebensdauer rech⸗ 
nen können, wenn ſie ſich nicht von der Umklammerung der 
Sozialiſten freimacht, und verſucht, ſich auf eine nach 
rechts erweiterte Grundlage zu ſtellen. 


Der franzöſiſche Staatspräſident wird ſeine Be⸗ 
ſprechungen am heutigen Dienstag aufnehmen. Man darf 
erwarten, daß die Verhandlungen recht langwierig ſein 
werden; denn unter den jetzigen Parteiverhältniſſen iſt eine 
Konzentration ausſichtslos. Die Erweiterung einer Regie⸗ 
rungsmehrheit nach rechts wird um fo ſchwieriger ſein, 
als diesmal auch die Neu⸗Sozialiſten unter der Füh⸗ 
rung Renaulds für die Regierung ſtimmten und bei der 
kommenden Kabinettsbildung berückſichtigt werden müſſen. 


nommen) a meiſten achtet, völlig beweislos zu ver⸗ 
leumden, iſt eine Krankheit, die mit der zunehmenden Me- 
konvaleszenz der polniſchen Nation nach jahrhundertelanger 
Unfreiheit eigentlich ſchon verſchwunden ſein müßte. 


Deutſcher Schriſtleiter im Gerichtssaal 
perhaſtet! | 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, fanden 
am Montag vor dem Burggericht in Kattowitz 8 wanzig 
Preſſe⸗Prozeſſe gegen den (aus Bromberg gebürti⸗ 
gen) verantwortlichen Redakteur der „KTattowitzer Zei⸗ 
tung“, Heinz Weber, ſtatt. Nach den Anklageſchriften 
ſoll ſich die „Kattowitzer Zeitung“ in den letzten Monaten 
einer Reihe von Vergehen ſchuldig gemacht haben, wie der 
Verhöhnung von polniſchen Behörden, Beleidigung des Pol⸗ 
niſchen Staates und der polniſchen Nation und Verbrei⸗ 
tung von ſalſchen Nochrichten, die allgemeine Unruhe her⸗ 
vorrufen könnten. Der Angeklagte beſtritt, daß die bean⸗ 
ſtandeten Artikel Merkmale eines Vergehens enthielten, 
ſie hätten lediglich eine Darſtellung der in Oberſchleſien 
herrſchenden Verhältniſſe wiedergegeben. In einer ganzen 
Reihe von Fällen wurde Weber zu Gefängnisftr a fen 
von einer Woche bis zu drei Monaten und zu Geldſtrafen in 
verſchiedener Höhe verurteilt. Die Strafe wurde zuſam⸗ 
mengezogen in ſieben Monate Gefängnis, dazu 2200 Zlotr 


Geldſtraſe. In zwei Fällen wurde Weber frei: 
geſprochen, in zwei weiteren wurde die Verhandlung 
vertagt. 


Vor einigen Wochen war der verantwortliche Redakteur 
der „Kattowitzer Zeitung“, Heinz Weber, zu acht Mo⸗ 
naten Gefängnis mit Strafauſſchub verurteilt worden: Die: 
fer Strafaufſchub kommt jedoch nicht mehr in Frage, ſobald 
eine neue Strafe gegen den Angeklagten verhängt wird. 
Auf Antrag des Staatsanwalts wurde Heinz wegen 
Fluchtverdachts ſofort in Haft genommen. 


Reue Verurteilung der deutſchen Nundſchau 


Am 4. Januar d. Js. war die deutſche Wanderlehrerin 
Margarete Krenz von der in Liſſa tagenden Strafkammer 
des Poſener Bezirksgerichts wegen „Sommlung von Ma⸗ 
terial, das im Intereſſe des Staates geheim zu halten ſei“ 
zu 175 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Margarete 
Krenz hat Angaben über deutſche und polniſche Schulen ge- 
ſammelt, über die letzteren nur in ſofern, als ſie mit der 
Betreuung deutſcher Schulkinder zu tun hatten. Außerdem 
hatte ſie Nachrichten über die Beweggründe für die Ver⸗ 
ſetzungen bezw. den Abbau ſtaatlich angeſtellter Lehrer 
deutſcher Nationalität zu erlangen verſucht. Gegen dieſes 
Ucteil wurde Berufun g eingelegt und das Appellations⸗ 
gericht in Poſen hob das Urteil des Bezirks 
gerichts auf. Margarete Krenz wurde durch das Ap⸗ 
pellationsgericht zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt 
die unter die A mneſtie fielen. N 

In der Begründung des Urteils wurde betont, 
daß die Sammlung ſtatiſtiſcher Angaben über das deutſche 
Schulweſen bezw, über volniſche ſtaatliche Schulen, ſoweit 
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; Verhandlungen 
dauern jetzt bereits einen vollen Monat. 
nahme iſt noch bei weitem nicht beendet 


von ihm Kinder deutſcher Nationalität betroffen werden, 
nicht ſtrafbar iſt. Dies beziehe ſich jedoch nicht auf die 
Angaben über die Perſonalpolitik der polniſchen Be⸗ 
hörden gegenüber den Lehrern deutſcher Nationalität, da 
dieſe Angaben vor dem Forum des Völkerbun⸗ 
des verwendet werden könnten, wobei das Ma⸗ 
terial dazu benutzt würde, eine angeblich in Polen herr⸗ 
ſchende Bedrückung der deutſchen Minderheit nachzu⸗ 
weiſen, um auf dieſe Weiſe das Anſehen des polniſchen 
Staates herabzuſetzen. (Der Polenbund in Deutſchland 
hat in der letzten Zeit wiederholt Beſchwerden der polni⸗ 
ſchen Minderheit gegen die Deutſche Regierung im Völker⸗ 
bund vorgebracht, wobei er ſich ebenfalls auf das Material 
ſtützte, das ihm von Angehörigen dieſer polniſchen Min⸗ 
derheit zugetragen worden war. In allen dieſen Punkten 
hat der Völkerbund ſtets der deutſchen Auffaſſung Recht 
gegeben. Es iſt aber bis jetzt auch nicht ein einziger 
Fall bekannt geworden, daß ein Angehöriger der 
polniſchen Minderheit in Deutſchland deswegen ſtraf⸗ 
rechtlich verfolgt worden iſt. D. Red.) 

Dieſes wichtige Urteil des Poſener Appellations⸗ 
gerichts, gegen das übrigens die Kaſſationsklage 
beim Oberſten Gericht in Warſchau angängig gemacht wor⸗ 
den iſt, hatte die „Deutſche Rundſchau“ mit einem 
Kommentar verſehen, in dem es u. a. heißt, daß in dem 
zweiten Teil des Urteils, der von der Materialſammlung 
für den Völkerbund handelt, die ſchlimmen Befürch⸗ 
tungen im weſentlichen beſtätigt werden, die man in 


Kreiſen der deutſchen Bevölkerung in Polen hinſichtlich der 


Kommuniſten⸗Verſchwörerneſt 


den Komplex der Brandſtiftung, 


Lubbe muß Mittäter gehabt haben! 


Berlin, 24. Oktober. 

Die im Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeß 
Die Beweisauf⸗ 
8 und es iſt kaum 
anzunehmen, daß die Verhandlungen in Berlin im Laufe 
dieſer Woche zu Ende geführt werden; ſie werden wahr⸗ 
ſcheinlich bis weit in die nächſte Woche hineinreichen. Das 
Gericht iſt zwar am Sonnabend dazu übergegangen, in das 
in Neukölln 
hineinzuleuchten, doch will man anſcheinend dieſen Teil der 
Beweisaufnahme erſt ſpäter weiterführen, denn für Mon⸗ 
tag waren keine Zeugen geladen worden. An dieſem Tage 
werden die Sachverſtändigen vernommen, die über 
ſoweit ſie ſich auf den 
Reichstag bezieht, ihre Gutachten abgeben ſollen. Es 
handelt ſich dabei insbeſondere darum, ob die Brandſtiftung 
im Reichstag von dem Angeklagten van der Lubbe allein 
ausgeführt ſein könne. 

Als erſter Sachverſtändiger nimmt Geheimer Regie⸗ 
rungsrat Profeſſor Joſſe das Wort. Er erklärt, daß im 
Reichstag 

i drei verſchiedene Brände 


zu unterſcheiden ſeien, einmal die Brände im Reſtaurant 
und im Erdͤgeſchoß an der Waſchtoilette, dann in der Um⸗ 
gebung des Plenarſaals und ſchließlich im Plenarſaal ſelbſt. 
Mit Rückſicht auf die klare Lage im Reſtaurant wolle er ſich 
mit dem Brand im Plenarſaal beſchäftigen. Der Brand 
beanſpruche deshalb größtes Intereſſe, weil ſeine Entwick⸗ 
lung überall ſchnell, in etwa zehn Minuten vor ſich ge⸗ 
gangen ſei. a f f rule 

Dieſe rapide Brandentwicklung habe die Vermutung 
aufkommen laſſen, daß die Lüftungseinrichtungen des 
Plenarſaales daran beteiligt ſeien. Die genaue Prüfung 
der Anlage nach dem Brande habe aber die Annahme be⸗ 
ſtätigt, daß die Lüftungseinrichtung des Plenarſaales wie 
immer an ſitzungsfreien Tagen auch am Tage des Brandes 
außer Betrieb geweſen ſei. Somit bleibe als die wahr⸗ 
ſcheinlichſte Urſache für die raſche Entwicklung des Bran⸗ 
des nur übrig, daß im Plenarſaal andere Zünd⸗ und 
Brennſtoffe, und zwar beſtimmt auch andere als 


Kohlenanzünder in größeren Mengen ver 
wendet worden find. 


Der Sachverſtändige ſchildert dann den wahrſcheinlichen 


Hergang bei dem Ablauf des Brandes. Im Plenarſaal ſind 


Brennſtoffe auf verſchiedenen Stellen verteilt worden, auf 


dem Präſidententiſch, dem Rednerpult, dem Tiſch des Hau⸗ 


ſes, der Regierungs 


-und Reichsratseſtrade, auf der zweiten 


und dritten Reihe der Abgeordnetenſitze, anſcheinend auch in 


der Diplomatenloge und ganz beſtimmt im Stenographen⸗ 
raum. Auf den Stenographenraum möchte ich beſonders 


die Aufmerkſamkeit hinlenken. | 


Mir ſcheint ſehr wahrſcheinlich, daß vom Stenographen⸗ 
raum aus die Vorbereitung des Brandes im Plenarjaal 
erſolgt iſt, denn zum Stenographenraum war jederzeit ein 


unauffälliger Zugang möglich. Er wurde kaum betreten, ſo⸗ 


lauge keine Sitzung war. Dort beſtand auch die Möglichkeit, 
ſelbſt längere Zeit vor dem Brande Brennſtoff zu lagern. 
Die Brennſtoffe haben mit ſtark rußender Flamme ge⸗ 
brannt, da die Abluftkanäle bis in die äußerſten Ecken mit 
Nuß bedeckt find, Der Ruß hat ſich während zehn Minnten 


vom Brandausbruch ab auf der Stanbdecke der Kanäle ge⸗ 


lagert. Wäre die Staubdecke nicht vorhanden geweſen, dann 
wäre der Ruß in die Kuppel gekommen. Um einen Anhalt 
für die Größe der Brennſtoffmenge zu haben, hat der Sach⸗ 
verſtändige eine Rechnung aufgeſtellt. Danach berechnet ſich 
die Menge von flüſſigem Brennſtoff bei vollkommener Ber: 
brennung auf 20 Kilo flüſſigen Brennſtoff. 


Da die Verbrennung zur Erwärmung des Gasinhalts 
aber nicht vollkommen war und andererſeits das erhitzte 
Gas an die Wandungen und die Staubdecke abgegeben hat, 
fo muß die Breunſtoffmenge, die den Plenarſ ral auf 
60 Grad Wärme erwärmt hat, weſentlich größer als 
20 Kilo geweſen ſein. 

Der Sachverſtändige erklärt weiter, daß auf Grund der 
zahlreichen Brandſtellen im Saal als ſicher anzunehmen ſei, 


daß die Vorbereitung der Brandlegung eine ge⸗ 
wiſſe Zeit erfordert habe und von einer oder 
mehreren Perſonen Ben worden ſein 
7 müſſe. 


Die Anlegung des Brandes ift mit Sachkenntnis erfolgt. 
Dafür ſpricht die Wahl des Brennſtoffes, ſeine Verteilung 
auf eine große Anzahl von Stellen. Dadurch iſt die Ver⸗ 


teilung der Brenngaſe über den ganzen Raum gefördert 


worden. Nur durch die Verpuffung konnten Staubdecke 
und Glasſchutzdach in kürzeſter Zeit zerſtört werden. Nur 
durch die Wärmeentwicklung, die bei der Verbrennung vor 


4 der Verpuffung und bei der Verpuffung eintrat, konnte die 


Ei 


Holzverkleidung auf die Temperatur gebracht werden, um 
1 bei Zutreten größerer Mengen Sauerſtoff au verbrennen. 


* 
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Anwendung des neuen Strafrechts hegte. Wegen 
dieſes Satzes wurde damals die „Deutſche Rundſchau“ be⸗ 
ſchlagnahmt. Die weitere Folge war ein Prozeß 
gegen den verantwortlichen Redakteur, Johannes 
Kruſe, wegen Verbreitung falſcher Nachrichten, die öffent⸗ 
liche Unruhe herbeiführen könnten ($ 170 St.⸗G.⸗B.). 

In der Verhandlung, die am Donnerstag vor dem 
Burggericht in Bromberg ſtattfand, beantragte der 
Anklagevertreter eine Haftſtrafe von ſieben Tagen und 
300 Zloty Geldſtrafe gegen den An zektagten Kruſe, von der 
Vorausſetzung ausgehend, daß es ſich hier tatſächlich um 
eine falſche Mitteilung handele, das das Strafgeſetz be⸗ 
ſondere Beſtimmungen gegen die Minderheit nicht ent⸗ 
halte. Demgegenüber betonte der Verteidiger Rechts⸗ 
anwalt Spitzer, daß hier der $ 170 keine Anwen⸗ 
dung finden könne, da in dieſem Kommentar eine 
„Meldung“ im Sinne dieſes Artikels nicht enthalten ſei. 
Es handle ſich hier lediglich um eine Meinungs⸗ 
äußerung, alſo um eine Kritik, die nicht als eine 
„Mitteilung“ bewertet werden dürfe. 

In einer beſonderen Sitzung am Sonnabend wurde 
das Urteil gefällt. Es lautete dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts entſprechend auf ſieben Tage Haft und 300 Ztoty 
Geldſtrafe evtl. weitere 20 Tage Haft. In der Begründung 
hob das Gericht hervor, daß in Polen vor dem Geſetz alle 
gleich ſeien und daß das Strafgeſetz beſondere Beſtim⸗ 
mungen zum Schaden irgendeiner Minderheit nicht ent⸗ 
halte. Da die „Deutſche Rundſchau“ das niemals gemeldet 
hat, wurde gegen das Urteil Berufung angemeldet. 


Der weſentliche Zweck der Brandlegung an den 
übrigen Stellen außerhalb des Plenarſaales mar 
m. E. der, die Aufmerkſmakeit der Ankommenden 
auf ſich zu ziehen und ſie vom Plenarſaal fern⸗ 
zuhalten, was auch tatſlichlich erreicht worden iſt. 


Der Sachverſtändige faßt das Ergebnis ſeiner Unter⸗ 
ſuchung zuſammen: Die Lüftungsanlagen des Plenarſaales 
hatten keinen Einfluß auf die Entwicklung des Brandes. 
Die raſche Entwicklung des Brandes iſt erfolgt 1. durch die 
Wahl der eingebrachten Zünd⸗ und Brennſtoffe, 2. durch 
deren Verteilung auf eine größere Anzahl von Stellen, 
3. durch die Brandſtelln in den Umgängen iſt eine rechtzeitige 
Bekämpfung verzögert worden. Die Anlegung des Bran⸗ 
des kann von Lubbe erfolgt ſein. Ich halte es aber für 
ganz ausgeſchloſſen, daß auch die Vorbereitungen zu dem 
Brand, die doch immerhin eine gewiſſe Zeit erfordern, von 
ihm kurz vorher getroffen worden ſind. Dieſe müſſen von 
anderen, zum mindeſten einem anderen Brandſtifter aus⸗ 
geführt worden ſein. 


Fragen an den Sachverſtändigen. 


An das Gutachten ſchließt ſich eine ausgiebige Befra⸗ 
gung. Ein Beiſitzer wünſcht zu wiſſen, wie das Brand⸗ 
material eingebracht werden konnte, ob man die Baumwolle 
uſw. ſchon vorher getränkt hatte, oder ob ſie erſt an Ort 
und Stelle mit der Flüſſigkeit übergoſſen wurden. Der Be⸗ 
richterſtatter läßt ſich die Frage beantworten, wie viele 
Aktentaſchen wohl notwendig geweſen ſind, um den Brenn⸗ 
ſtoff in das Reichstagsgebäude zu transportieren. Der Bei⸗ 
ſitzer Reichsgerichtsrat Dr. Conders fragt: Wenn man 
den Brennſtoff ungetränkt hineingebracht hat und dann im 
Reichstagsgebäude die Brennſtoffe tränkte, wo ſind die 
Flaſchen oder andern Behälter geblieben? Hat man etwas 
davon gefunden? 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt nichts von dieſem 
Material gefunden worden. Der Oberreichsanwalt möchte 
wiſſen, ob, wenn Benzin, Benzol oder Petroleum verwandt 
worden iſt, dann nicht die Perſonen, die ſich vorher im Saal 
aufgehalten haben, irgendeinen Geruch hätten wahrnehmen 
müſſen. 

Geheimrat Dr. Joſſe: 
wendig. 

Oberreichtsanwalt Dr. Werner: Wenn nun die Zeit 
von 20 Minuten genügt hätte, um den Brand anzulegen, 
würde es dann einem anderen — ich meine hier den Ange⸗ 
klagten Torgler — möglich geweſen ſein, zwiſchen 8.20 und 
8.40 Uhr die Vorbereitungen zu treffen, von denen der Sach⸗ 
verſtändige geſprochen hat? Es iſt bekannt, daß der An⸗ 
geklagte Torgler den Reichstag um 8.45 Uhr verlaſſen hat. 


Von 8.20 Uhr bis 8.45 Uhr. 


Verteidiger Dr. Sack: Es iſt bisher noch nicht die Feſt⸗ 

ſtellung getroffen worden, daß der Angeklagte Torgler erſt 
8.45 Uhr den Reichstag verlaſſen hat. Ich will mich aber 
dieſer noch nicht getroffenen Feſtſtellung des Herrn Ober⸗ 
reichsanwalts anſchließen. Dann bleibt die Zeit übrig von 
8.20 bis 8.45. Nun will ich meine Unterſtellung noch weiter 
ausdehnen und will unterſtellen, zuungunſten des Angeklag⸗ 
ten Torgler, daß der Angeklagte Torgler von 8.20 bis 
8.45 Uhr, alſo 25 Minuten lang, ſich mit dem Brandmaterial 
und mit dem flüſſigen Zündungsſtoff befaßt hat! Ich bin 
ſelbſt Autofahrer und weiß, daß, wenn ich meinen Benzin⸗ 
kaniſter in der Hand gehabt habe, der Benzingeruch an den 
Händen und an der Kleidung noch längere Zeit haften bleibt. 
Es iſt bisher kein Anhaltspunkt dafür gegeben worden, daß 
alles vorbereitet war. Zwei Monate lang hat die Kriminal⸗ 
polizei den Brandſchutt mit Löffeln durchſucht nach irgend⸗ 
welchen Rückſtänden. Es iſt nichts gefunden worden, was 
darauf ſchlieeßn ließe, daß ſich Flaſchen oder andere Behälter 
im Stenographenraum befunden haben. 
Angekl. Torgler: Ich bitte, noch einmal meine Aus⸗ 
ſage wiederholen zu dürfen, ich bin um 8.45 Uhr längſt nicht 
mehr im Reichstag geweſen. Ich habe um 8.45 Uhr ſchon 
lange bei Aſchinger geſeſſen. Ich war zum letzten Male am 
8. Dezember im Plenarſaal und ich habe nie etwas mit dem 
Brand und der Brandſtiftung zu tun gehabt. 


Dimitroffs Zwiſchenfragen. 


Angekl. Dimitroff: Der einzige Punkt der Anklage⸗ 
ſchrift, mit dem ich vollſtändig einverſtanden bin, iſt die Er⸗ 
klärung, daß van der Lubbe nicht allein der Reichstags⸗ 
brandſtifter geweſen ſein kann, ſondern daß er unbedingt 
Mithelfer hatte. Ich gehe noch weiter. Nach meiner Auf⸗ 
faſſung iſt van der Lubbe in dieſem Prozeß ſozuſagen der 
Reichstags⸗Brand⸗„Fauſt“. Dieſer klägliche Fauſt ſteht vor 
den Schranken des Gerichts, aber der Reichstagsbrand⸗ 
Mephiſto ich nicht da. 

Der Vorſitzende unterbricht Dimitroff und erſucht 
ihn, hier nicht zu plädieren, ſondern Fragen zu ſtellen. 
Dimitroff: Ich muß meine Frage begründen, weil 
der einzige, der die Wahrheit feſtſtellen könnte, ſchweigt. 
Darum möchte ich von dem Sachverſtändigen etwas zur Klä⸗ 


Das iſt nicht unbedingt not⸗ 


rung der Reichstagsbrandſtiftung hören. Ich bezweifle vieles 
und kann auch nicht glauben, daß in einer Viertelſtunde van 
der Lubbe oder jemand anders im Reichstag einen ſo großen 
Brand entfachen konnte. N 

Oberreichsanwalt: Ich bitte doch, den Angeklag⸗ 
ten nur Fragen ſtellen zu laſſen. 5 

Dimitroff: Ich frage den Sachverſtändigen, ob er 
unter Eid (Vorſitzender: Dieſe Bemerkung iſt ungehörig, 
der Sachverſtändige ſpricht unter feinem Eid!) es als richtig 
annehmen kann, daß ein Brandſtifter in einer Viertelſtunde 
von draußen durch das Reſtaurant, herunter in die Küchen⸗ 
räume und dann wieder hinauf zum Plenarſaal laufen und 
dieſen Brand entfachen konnte. Hält der Sachverſtändige 
das für möglich? 

Sachverſtändiger Joſſe: Ich habe mir das verſchiedent⸗ 
lich überlegt. Eine zeitlang war ich der Meinung, daß das 
nicht möglich ſei, als ich aber bei der Beſichtigung ſah, mit 
welcher Fixigkeit Lubbe den Brandweg durchlief, und wenn 
ich weiß, daß Lubbe ſchweißgebadet feſtgenommen wurde, ſo 
möchte ich doch glauben, daß bei entſprechender Vorbereitung 
die Entzündung ſo möglich war. 


Allerdings iſt die Zeit außerordentlich kurz, und 
es können Zweifel auftauchen, ob er es allein 
gemacht haben kann. 

Dimitroff: Wie kommt es, daß dort, wo Lubbe nach 
ſeinen Angaben mit dem Hemd und anderen Stücken Brand 
angelegt hat, in der Tat kein richtiger Brand entſtanden iſt, 
während, als Lubbe mit einem Stück Portiere durch den 
Plenarſaal ging, in dieſem Saal der größte Brand entfacht 
worden iſt. 

Sachverſtändiger: Es konnte im Saal nur bren⸗ 
nen, wenn brennbare Flüſſigkeiten eingebracht waren. 

R.⸗A. Dr. Seuffert hält es für nötig, dem Angeklag⸗ 
ten van der Lubbe durch den Dolmetſcher den weſentlichen 
Inhalt des Gutachtens bekannt geben zu laſſen. 

Es tritt dann zunächſt eine Pauſe ein. Nach der 
Pauſe wird der Hausinſpektor Scranowitz noch⸗ 
mals vernommen; er bekundet, daß er am 27. Februar 
zwiſchen 11 und 12 Uhr mittags durch den Plenarſaal und 
auch durch den Stenographenraum gegangen ſei und nichts 
Auffälliges bemerkt habe. 

Der Angeklagte Torgler weiſt darauf hin, daß am 
14. Februar in Gegenwart von Scranowitz alle Räume, die 
den Kommuniſten zur Verfügung ſtanden polizeilich gründ⸗ 
lich durchſucht worden ſind. Er fragt den Zeugen, ob er 
geſehen habe, daß irgendwelche Kaniſter, Benzinflaſchen uſw. 
gefunden worden ſeien. Seranowitz verneint dieſe Frage. 

Dem Angeklagten van der Lubbe wird nun⸗ 
mehr das Gutachten Profeſſor Joſſes vorgehalten. 
van der Lubbe ſchweigt jedoch und muß ſchließlich auf ſeinen 
Platz wieder zurückgeführt werden, ohne daß die Befragung 
irgendwelchen Erfolg gehabt hätte. Auf Veranlaſſung 
Dimitroffs wird van der Lubbe nochmals gefragt, ob er den 
Brandweg wie angegeben zurückgelegt habe. Van der 
Lubbe flüſtert: Jal Auf die Frage, ob er den Plenarſaal 
mit dem brennenden Tuch angeſteckt habe, erwidert van der 
Lubbe, das könne er nicht ſagen. 5 

Als nächſter Sachverſtändiger ſchildert dann Brand⸗ 
direktor Wagner Verbrennungsverſuche an dem Eichen⸗ 


geſtühl des Plenarſaales. Es ſei verſucht worden, die 
maſſiven Eichenſtühle älterer Art mit einem Kohlen⸗ 
anzünder zu entflammen. N 
In 18 Minuten ſei es jedoch nicht gelungen, die 
Stühle in Brand zu bringen. 
Auch als man unter dieſe Stühle etwa ein Film⸗ 


rollen entzündete, gelang es nicht, den Stuhl ſo in Brand 
zu ſetzen, daß er aus eigener Kraft weiterbrennen konnte. 
Auch bei den neueren Stühlen habe man durch Kohlen⸗ 
anzünder ein Weiterbrennen des Wolzes aus eigener Kraft 
nicht erreichen können. Lediglich die andere Polſterung aus 
Kunſtleder ſei empfänglich geweſen, ſo daß die Möglichkeit 
beſtand, daß ſie weiterglimmt und ſchließlich nach längerer 
Zeit zu offenem Feuer führte. Es ſei daun weiter verſucht 
worden, einen Teppich, auf dem Tiſch und Stuhl ſtanden, 
mit Hilfe einer brennbaren Flüſſigkeit zu entzünden, aber 
erſt als Reſte eines Kleidungsſtückes zugeworfen wurden, 
gelang es, die Holzteile fo in Brand zu ſetzen, daß fie aus 
eigener Kraft weiterbrennen konnten. Der Sachverſtändige 
betont, daß das Holzmaterial des Plenarſaales zwar reich⸗ 
haltig war, aber zu den ſchwerentflammbaren gerechnet 
werden muß. In dem Plenarſaal, deſſen Luftraum etwa 
11000 Kubikmeter beträgt, konnte, ſo erklärt der Sachver⸗ 
ſtändige, ein Überdruck durch Brand nicht auftreten, wohl 
aber ein überdruck durch Verpuffung oder Exploſion. 

Der Sachverſtändige geht dann auf die Beobachtungen 
der Zeugen im einzelnen ein. Nach grundlegenden allge⸗ 
meinen Ausführungen über Entſtehung und Ausbreitung 
eines Feuers wägt der Sachverſtändige die für die Ver⸗ 
breitung des Feuers günſtigen und ungünſtigen Momente 
einander ab. Die ſchlagartige Entzündung des ganzen 
Raumes, jo betont Branddirektor Wagner, ſtellt eine Stei⸗ 
gerung der rätſelhaften Entwicklung des Brandes dar, die 
man ſich nicht erklären kann, ſolange man nicht eine Prä⸗ 
parierung des Raumes in Erwägung zieht. 

Unter Berückſichtigung dieſer Umſtände und der Beob⸗ 
achtungen über den Verlauf des Brandes kommt der Sach⸗ 
verſtändige zu dem bemerkenswerten Ergebnis, 


daß der Hergang nicht ſo geweſen ſein kann 
5 wie = Si Lubbe chm ſchildert. 8 


Jedenfalls könne das Feuer den Umfang nicht angenommen 
haben, ohne daß die Verhältniſſe im Plenarſaal vorher ge⸗ 
ändert worden ſeien. Zu einer ſolchen Veränderung reiche 
für eine Perſon allein die Zeit nicht aus. Um die Verände⸗ 
rung der Verhältniſſe ſo zu geſtalten, daß das Feuer den 
von den Zeugen geſchilderten Verlauf annehmen konnte, 
war entweder eine noch längere Zeit erforderlich oder 
Unterſtützung durch mehrere Perſonen, even⸗ 
tuell oder wahrſcheinlich 3 Perſonen. 
Zuſammenfaſſend erklärt der Sachverſtändige, daß das 
Beweismaterial von ihm dahin bewertet werde, daß der 
natürliche Vorgang und die natürliche Entwicklung des 
Feuers in den wenigen zur Verfügung ſtehenden Minuten 
nicht eingetreten ſein könne, f 


wenn nicht die Verhältniſſe vorher irgendwie 

5 verändert worden wären. 
Wie ſie verändert worden ſeien, müſſe die Unterſuchung 
auf Grund der chemiſchen Analyſe zeigen. 
— 5 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa erſtand der Weiche vom 24. Oktober 1933. 
KLratau — 3,26, Zawichoſt + 1.78. Warſchau r 1,70, Plock 
Thorn + 1.91. Fordon + 2.06. Culm 2,13 Graudenz + 2,58, 
Aurzebrat + 2,88, Biedel + 254. Dirſchau 7 Ab, Einige 
Schiewenhorſt + 252. i f 


> 


Dor Fürften wie im Pollsgedräng hab ich mich immer 
ſtrach gehalten; 

nie hab ich von der Joppe viel, nie mehr vom ©rdens- 
ich gehalten. 


eifters Spruch für mich von 

zwingendem Gewicht; 

doch gar nichts hab ich immer auf des Publibums Ge- 
ſchmack gehalten. 

Ein Gläschen Wein, ein traulich Wort mit einem Freunde 


tau ich gern; 5 

den großen Sirbeln hat mich fern — Lärm und der 
Tabak gehalten. 

Die Menſchen hielt ich m e ne Menjchen 
ie 1 

die Mehrzahl aber hab ich ſtets, versah mirs Gott, für 


Stets war des weiſen 


—— . — 


ich gehalten. 
Noch blinbt des Mondes Silberbahn, der Sonne goldnes 
5 Schiff wie neu; 
doch dieſen Erdball hab ich oft ſchon für ein altes Wrach 
gehalten. 


David Friedr. Strauß. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. Oktober. 


Trübes Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
85 blig⸗trübes Wetter bei friſchen ſüdöſtlichen Win⸗ 
n an. 


Die Beteiligung der Berufsſtände 
x an der Anleihe Zeirhnung. 


Der „Kurjer Poranny“, bekanntlich ein Organ der 
Linkskreiſe der Sanierung, weiß über die Beteiligung der 


einzelnen Volksſchichten an der Zeichnung der inneren 


polniſchen Anleihe u. a. Folgendes mitzuteilen: 

Die Beamten, ihrer Anzahl nach 889 725 Perſonen, 
haben für die neue Anleihe die Summe von 142 604 350 31. 
gezeichnet; das heißt: 31,82 Prozent aller Zeichuer haben 
auf die Aufforderung der Regierung hin 43,83 Prozent der 
ganzen Anleiheſumme gezeichnet, wobei die Staatsbeamten 
allein in der Zahl von 461.058 Perſonen die Summe von 
75 673 250 Ztoty gezeichnet haben, das find 23,1 Prozent der 
Geſamtſumme. * 


Bezüglich der anderen Berufs⸗ und Volksſchichten 
ſchreibt das Blatt weiter: Von der faſt 100 000 Perſonen 
zählenden Gruppe der freien Berufe zeichneten die 
Nationalanleihe 30 604 Perſonen den Betrag von 8 907 060 
3loty, das find 2,72 Prozent der Geſamtſumme, wobei 
4984 Geiſtliche ſich verpflichtet haben, dem Staate kaum 
807 500 Zloty zu leihen, während 5782 jugendliche 
Schüler fi mit 470 650 Zloty an der Anleihe beteiligt 
haben. Wenn man bedenkt, daß es der katholiſchen 
Parochien in Polen mehr als 5000 gibt, abgeſehen von 
den rechtgläubigen, griechiſch⸗katholiſchen, den evangeliſchen 
dreier Richtungen uſw., ſo erweiſt ſich die Zeichnung dieſer 
Kreiſe als ſehr beſcheiden, ja als vollſtändig unzu⸗ 
reichend. Und es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Religions⸗Geſellſchaften in Polen außerordentliche Ein⸗ 
künfte haben. 


Die kleine Landwirtſchaft hat ihre Bürger⸗ 
pflicht über das Maß hinaus erfüllt, da ſie, 73 204 Perſonen 
an der Zahl, die Summe von 4902 750 Zloty gezeichnet hat, 
während der größere Beſitz, der 13 151 Perſonen um⸗ 
faßt, ſich nur zu einem Betrag von 7529150 Zloty ver⸗ 
pflichtet hat. 5 


Das Handwerk, das von der Kriſe beſonders ſchwer 
betroffen iſt, hat ſeine Kräfte aufs Höchſte entfaltet und 
zeichnete faſt 2 Prozent des Geſamtbetrages, während die 
In duſtrie nur 14 Prozent und einen Bruchteil ge⸗ 
zeichnet hat. Dieſe Induſtrie, die ſich rieſiger ſtaatlicher 
Kreditdotationen erfreut hat und ſich noch heute erfreut, 
während das Handwerk in vieler Beziehung wenn nicht 
ſtiefmütterlich, ſo doch jedenfalls nicht ſo freigebig behandelt 
worden iſt, wie die Induſtrie. Ungewöhnlich ſchwach zeich⸗ 
nete auch die Anleihe der ſtädtiſche Hausbeſitz, näm⸗ 
lich kaum 1,82 Prozent der Geſamtſumme, während er doch 
Werte von vielen Milliarden ſein eigen nennt. 

Der „Kurjer Poranny“ ſcheint nicht in Warſchau, ſon⸗ 
dern auf dem Monde ſeine Redaktionsſtuben zu haben. 
Von einer Wirtſchaftskriſe in Polen weiß er nichts. Die 
Werte der größeren landwirtſchaftlichen Betriebe und des 
ſtädtiſchen Hausbeſitzes ſtehen vielfach nur auf dem Papier. 

Und die polniſche Geiſtlichkeit iſt in ihrer Mehrheit 
auch nicht „ſaniert“! 


$ Bromberger Poſtverkehr. Im Laufe des Monats 
September wurden in Bromberg aufgegeben: 1258499 ge: 
wöhnliche, 18320 eingeſchriebene und 851 Wertbriefe. 10 961 
gewöhnliche und 750 Wertpakete. 2549 Nachnahmeſendun⸗ 
gen und 699 Poſtaufträge. 13 093 Poſt⸗ und telegraphiſche 
Anweiſungen auf eine Summe von 1150 960,74 Zloty, 22 808 
Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 5 523 754,04 
Zloty, 371288 Zeitungen, 5156 Telegramme. Im gleichen 
Monat gingen in Bromberg ein: 932 705 gewöhnliche, 23 786 
eingeſchriebene und 1078. Wertbriefe, 12 810 gewöhnliche und 
576 Wertpakete. 2029 Nachnahmeſendungen und 305. Poſt⸗ 
aufträge. 15597 Poſt⸗ und telegraphiſche Anweiſungen in 
Höhe von 1005 025,06 Zloty, 6321 Anweiſungen für die Poſt⸗ 
ſparkaſſe in Höhe von 692 530.14 Zloty, 303 953 Zeitungen 
und 4044 Telegramme. Orts⸗Telephongeſpräche wurden 
794 234 und Ferngeſpräche 35 944 geführt. 


§ Achtung, Autobeſitzer! Die Städtiſche Verwaltungs⸗ 
behörde erinnert! die Autobeſitzer noch einmal an ihre 
Pflicht, die bisherigen Regiſtrierausweiſe der mechaniſchen 
Fahrzeuge in Ausweiſe neuen Typs bis zum 31. Oktober 
d. J. einzutauſchen. Alle Fahrzeuge nämlich, die nach dem 
31. Oktober keine neuen Regiſtrierausweiſe beſitzen, werden 
unverzüglich aus dem Verkehr gezogen durch Abnahme der 
Regiſtriertafeln und des Regiſtrierausweiſes. 
Regiſtrierausweiſe werden Burgſtraße (Grodzka) 25, Zim⸗ 
mer 20, ausgegeben. a 
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Die neuen 


ß Der Ringkämpfer auf dem Motorrad. An der Ecke 
Danziger Straße und Bleichfelderweg ereignete ſich ein Ver⸗ 
lehrsunfall. Der durch das letzte Ringkampf⸗Turnier hier 
bekannt gewordene Sergjuſz Orlow überfuhr mit ſeinem 
Motorrade eine weibliche Perſon, die leichte Verletzungen 
erlitt. 

§ Der Landſtreicher mit der Dollarnote. Ein frecher 
Schwindel gelang einem Landſtreicher in Groß-Neudorf. 
Bei einem der dort anſäſſigen Landwirte erſchien ein Land⸗ 
ſtreicher und bot eine 25⸗Dollar⸗Note zum Verkauf an, da 
er angeblich dringend Geld benötigte. Er ſei auch gern 
bereit, den amerikaniſchen Geldſchein billig abzugeben. Der 
Landwirt glaubte ein gutes Geſchäft zu machen, wenn er 
die Banknote annahm und dafür 50 Zloty zahlte. In guter 
Freundſchaft ſchieden die beiden von einander. Plötzlich be⸗ 
merkte jedoch der Erwerber der Dollarnote, daß man ih m 
die Uhr geſtohlen habe. Niemand anders als der 
Landoͤſtreicher kam als Täter in Frage. Der Beſtohlene be⸗ 
gab ſich nun ſchnell zur Polizei, meldete den Diebſtahl an 
und erzählte bei dieſer Gelegenheit, auf welche Weiſe es 
überhaupt möglich war, daß der Landſtreicher ihm die Uhr 
ſtehlen konnte. Die Polizei wünſchte nun einmal den 
Dollarſchein zu ſehen und ſtellte dabei zum nicht geringen 
Schrecken des Landwirts feit, daß es ſich um keine ameri⸗ 
kaniſche Banknote, ſondern um einen wertloſen 
25 Rubelſchein handelte. Man nahm die Verfolgung 
des frechen Betrügers und Diebes auf und konnte ihn in 
der Perſon des 24jährigen Wilhelm Strehlau feſtnehmen. 
Er wurde dem Schnellrichter vorgeführt, der ihn zu 
vier Monaten Arreſt verurteilte. 

§ Feſtgenommen wurde auf dem hieſigen Bahnhof ein 
15jähriger Knabe, der aus ſeinem Thorner Elternhauſe 
entflohen war. Er wollte nach Gdingen, um von dort aus 
den Sprung in die weite Welt zu wagen. Um die Reiſe 
zu ermöglichen, hatte er vorher ſeinen Eltern 40 Zloty ent⸗ 
wendet. Die beſorgten Eltern erhielten nun den jugend⸗ 
lichen Ausreißer unter polizeilicher Bewachung zurück. 

§ Vor dem Burggericht hatten ſich folgende Perſonen zu 
verantworten: Der 34jährige Marjan Pilarſki von hier 
hatte im April d. J. in Tereſin, Kreis Bromberg, dem 
Fiſcher Szrankowſki ein Fiſchnetz geſtohlen. Das Netz konnte 
jedoch einige Tage ſpäter von der Polizei dem P. abgenom⸗ 
men und dem Beſtohlenen zurückerſtattet werden. Der An⸗ 
geklagte wurde zu zwei Monaten Arreſt verurteilt. — Die 
44jährige Arbeiterin Wanda Blazejezak aus Pirzyleka, 
Kreis Bromberg, hatte eine vom Gerichtsvollzieher mit 
Arreſt belegte Nähmaſchine widerrechtlich aus dem Haufe 
geſchafft. Vor Gericht iſt die Angeklagte geſtändig, gibt je⸗ 
doch an, daß die Maſchine nicht ihr gehörte, ſondern Eigen- 
tum der Schweſter war. Sie erhielt vom Gericht einen 
Monat Arreſt. — Wegen ſyſtematiſchen Diebſtahls hatte ſich 
der Bjährige Mechaniker Martin Clovatal von hier zu 
verantworten. Der Angeklagte, der bei der hieſigen Firma 
Roßmann beſchäftigt war, hatte ſeinem Arbeitgeber ſyſtema⸗ 
tiſch Nähmaſchinenteile im Werte von 250 Zloty entwendet 
und dieſe an den Mechaniker Jan Gulcz weiter verkauft. 
Der Angeklagte, der ſich reumütig zur Schuld bekennt, wurde 
vom Gericht, da er noch nicht vorbeſtraft iſt, zu einem Monat 
Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub verurteilt. 
der gleichfalls auf der Anklagebank Platz genommen hatte, 
erhielt wegen Hehlerei einen Monat Arreſt mit vierjährigem 
Strafaufſchub. 

§ Wegen Betruges hatte ſich vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts der 35jährige Gerber Staniſlaw 
Piſtorſki aus Znin zu verantworten. Anfang d. Is. 
eröffnete P. mit noch mehreren Kompagnons in Znin eine 
Gerberei, zu der er ſich von dem Kaufmann Samorowſki 2000 
Zloty lieh. Als Sicherheit verpfändete er dem Kaufmann 
die Gerbereimaſchinen. Da den Fabrikunternehmern das 
nötige Betriebskapital fehlte, machte die Firma Pleite. Der 
Angeklagte brachte in der Nacht zum 30. Juni kurz vor dem 
Bankrott die dem Kaufmann 8. verpfändeten Maſchinen in 
„Sicherheit“. Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der 
ſich zur Wegſchaffung der Maſchinen bekennt, ſich jedoch be- 
reit erklärt, dem geſchädigten Kaufmann das Geld zurück⸗ 
zu erſtatten, zu 6 Monaten Gefängnis mit 2jährigem Straf- 
aufſchub. P. iſt jedoch verpflichtet, bis zum März 1934, dem 
S. das Geld zurückzuzahlen. un 


Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Hiſtoriſche Gruppe der D. G. f. K. u. W. Heute (Dienstag), 
20 Uhr, im Zivilkaſino (Bücherei) Monatsſitzung. Direktor 
Dr. Landwehr ſpricht über das Leben des engliſchen Staats⸗ 
mannes Nicolſon, der in den Jahren 1910—1916 als ſtändiger 
Unterſtaatsſekretär der nächſte Mitarbeiter Greys war. Alle Mit⸗ 
glieder der D. G. f. K. u. W. werden hiermit eingeladen. (7479 


Kornblume — Liedertaſel. Übungsabend Mittwoch 8 Uhr 1 
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Dobrzyca, Kreis Krotoſchin, 23. Oktober. Ein Ein⸗ 
bruch wurde in das Konfektions- und Weißwarengeſchäft 
von Joſef Laſoeinſki am Markt verübt. Die Diebe 
drangen durch den Hausflur in das Geſchäft ein und ent⸗ 
wendeten 3 Mäntel, 2 Uhren und Weiß⸗ und Kurzwaren. 
Der Polizei gelang es, das Diebesgut in einem Schober 
in Sosniezyn ausfindig zu machen. Die Diebe, die bei der 
Abholung der Sachen aus dieſem Verſteck verhaftet werden 
ſollten, konnten jedoch im Dunkel der Nacht entkommen. 

Der Frauenausſchuß der Ortsgruppe Blumenau⸗ 
Rothendorf der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſell⸗ 
ſchaft veranſtaltete am letzten Sonntag nachmittag eine Ver— 
ſammlung, die im Rahmen eines Erntefeſtes abgehalten 
wurde. Nach einer Begrüßung des Vorſitzenden, Landwirt 
Arthur Lafeld, ſprach Frau Rittergutsbeſitzer 
Jouanne⸗Czarnuſzka über das Thema: „Ernährungs⸗ 
fragen im ländlichen Haushalt“. Herzlicher Beifall dankte 
für die anregenden und intereſſanten Ausführungen. Im 
Anſchluß ſprach Bezirksgeſchäftsführer Witt⸗Oſtrowo 
Worte zum Erntefeſt und ſchloß daran die Erledigung eini⸗ 


ger geſchäftlicher Tagesfragen. Damit fand der erſte Teil 


der Veranſtaltung, der um eine Kaffeetafel gehalten wurde, 
ſein Ende. 


ex. Exin (Kcynia), 23. Oktober. Durch Fleiſch⸗ 
vergiftung von einem ſelbſt geſchlachteten Schwein ſind 
3 Töchter eines Landwirts aus Palmirowo ſchwer erkrankt. 
Eine Tochter iſt bereits der Erkrankung erlegen, während 
die beiden anderen hoffnungslos im Krankenhaus liegen. 
Die Leiche wurde von der Polizei beſchlagnahmt; es ſoll 
eine Sezierung vorgenommen werden. 


W. Fordou, 23. Oktober. Um Sonnabend abend veran⸗ 


ſtaltete der Bauernverein Fordon und Umgegend im 


Gulez, 


von 


erſte Teil des Programms wurde mit einer Begrüßungsan⸗ 
ſprache und einem Prolog eingeleitet. Es folgte dann das 
Theaterſtück „Der Kloſterſchütz“, welches reichen Beifall fand. 
Jetzt trat der Tanz in ſeine Rechte, welcher jung und alt in 
fröhlicher Stimmung bis zum frühen Margen zuſam⸗ 
menhielt. 

ss Gembitz (Gebice), 23. Oktober. Der hier abgehaltene 
allgemeine Herbſtjahrmarkt, Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt, war außergewöhnlich gut beſucht. Auf 
dem Viehmarkt waren ca. 66 Arbeitspferde und etwa 80 Stück 
Vieh aufgetrieben. Für Pferde wurden bis 200 Zloty und 
für Kühe bis 150 Zloty gezahlt. Auf dem Krammarkte 
waren 130 Krambuden aufgeſchlagen, in denen die Bevöl⸗ 
kerung verhältnismäßig lebhaft kaufte, ohne darauf zu achten, 
ob der Verkäufer ein Jude oder Chriſt war. 

2 Inowroclaw, 23. Oktober. Unter Ausſchluß 
der Offentlichkeit wurde heute vor der verſtärkten 
Strafkammer gegen den 39 Jahre alten verheirateten 
Elektrotechniker Adam Kawezynſki aus Matwy bei 
Inowroclaw verhandelt, der angeklagt war, am 26. Juni 
d. J. in Matwy ein Sjähriges Kind vergewaltigt zu haben. 
Nach Vernehmung einiger Zeugen beantragte der Staats⸗ 
anwalt für den Angeklagten 3 Jahre Gefängnis, wobei der 
Angeklagte, der Kriegsinvalide iſt, einen Nervenzuſammen⸗ 
bruch erlitt, ſo daß er auf einige Zeit aus dem Gerichts⸗ 
ſaal getragen werden mußte. Nach längerer Beratung 
wurde das Urteil gefällt, das auf 2 Jahre Gefängnis lautet, 
wobei eine Strafausſetzung auf 5 Jahre gewährt wird; 
außerdem wurde er ſofort aus der Haft, in der er ſich ſeit 
Anfang Auguſt befand, entlaſſen. 

Am Sonnabend gegen 10 Uhr verſuchte ſich eine un⸗ 
verehelichte weibliche Perſon von hier das Leben zu neh⸗ 
men, indem ſie ſich mit einem ſcharfen Gegenſtande die 
Pulsadern beider Hände aufſchnitt. Man ſchaffte die 
Lebensmüde ins Krankenhaus. Ihrem Leben droht keine 
Gefahr. a 

Als der 21jährige Arbeiter Tadeuſz Kinalſki am 
vergangenen Sonnabend ſich auf dem Wege von Güldenhof 
hieſigen Kreiſes nach Liſewo⸗Koscielny zu feinem Bruder 
befand, krachte unterwegs plötzlich ein Flintenſchuß und 
die Schrotladung drang dem K. in das rechte Bein. Nach 
einigen Tagen mußte K. ins Krankenhaus geſchafft werden, 
da das Bein ſtark anſchwoll. Es wurde Blutvergiftung 
feſtgeſtellt und das Bein mußte bis zum Knie abge⸗ 
nommen werden. Man nimmt an, daß der Schuß von 
einem Wächter der Rübenfelder abgegeben worden, war in 
der Annahme, einen Dieb vor ſich zu haben. 

j Jarotſchin, 23. Oktober. Der Termin zu den Stadt⸗ 
verordnetenwahlen iſt für Jarotſchin entgegen 
anders lautenden Meldungen noch nicht feſtgelegt. Da 
Jarotſchin noch nicht 10 000 Einwohner zählt iſt der Wahl⸗ 
termin nicht derſelbe wie in den anderen Städten. 

＋Liſſa (Leſzno), 23. Oktober. Wie die hieſige polniſche 
Lokalpreſſe berichtet, ſoll in unſerer Stadt ein ſtändiges 
polniſches Theater eröffnet werden. 

Der hieſige Weſtmarken verein eröffnete am Sonn⸗ 
tag den Propagandamonat, der diesmal unter der Deviſe 


„Oſtpreußen und Polen“ ſtehen wird. 


In einer der letzten Nächte brachen bisher noch nicht er⸗ 
mittelte Diebe in das Wojtamt in Punitz ein und ſtahlen 
Bargeld im Werte von 33 Zloty, Schrankſchlüſſel und für 
1050 Zloty Stempelmarken. Die Diebe durchſuchten ſämt⸗ 
liche Schrankfächer und Tiſchſchubläden und warfen die Akten 


auf den Fußboden. 


Die letzte Monatsverſammlung des St. Joſeph⸗ 
vereins, der hieſigen Ortsgruppe des Verbandes deutſcher 
Da der Vortrag durch Lichtbilder illuſtriert wurde, war er 
zahlreichen Beſuch auf. Nicht zuletzt deshalb, weil für dieſen 
Abend Studienrätin Frl. Berger⸗Frauſtadt gewonnen 
war, um einen Vortrag über das Heilige Jahr zu halten. 
Da der Vortag durch Lichtbilder illuſtriert wurde, war er 
um ſo verſtändlicher für ſämtliche Mitglieder. 

ss Mogilno, 23. Oktober. Feuer brach aus noch nicht 
feſtgeſtellten Gründen auf dem Gehöfte des Landwirts Jo⸗ 
hann Krämer in Myslatkowo aus. Der Brand vernichtete 
die mit Getreide gefüllte Scheune mit Maſchinen, welche auf 
11600 Zloty verſichert war. 

ch Poſen, 23. Oktober. In der fr. Großen Berlinerſtraße 
verſuchte geſtern der 4 jährige Wladislaus Dajerling 
der in der Botaniſchenſtraße wohnhaften Helene Zaborowſka 
die Handtaſche mit 12 Zloty Inhalt zu entreißen. Ihrem 
auf ihr Hilſegeſchrei herbeieilenden Ehemann gelang es, 
den jugendlichen Räuber feſtzunehmen und einem Schutz⸗ 
mann zur weiteren Veranlaſſung zu übergeben. 

Die 50 jährige Sofie Szafranſka verübte in ihrer 
Wohnung, fr. Bülowſtraße 5, aus Verzweiflung über ihre 
wirtſchaftliche Notlage Selbſtmord durch Gasvergiftung. 

Eine exmittierte Frau hatte ſich mit ihren Kindern in 
der fr. Linnéſtraße auf freiem Felde niedergelaſſen. Sie 
wurde auf Veranlaſſung der Polizei in ärztliche Obhut ge⸗ 
nommen. . 

Die erwachſene Tochter einer Frau Matyſiak aus der 
Kopernikusſtraße 2 iſt ſeit dem 18. d. M. aus der elterlichen 
Wohnung verſchwunden. Sie hat in einem in Schwer⸗ 
ſenz aufgegebenen Brief der Mutter geſchrieben, daß ſie ſich 
das Leben nehmen werde, x 

S Samotſchin (Szamocin), 23. Oktober. Am Sonnabend 
gegen 12 Uhr nachts ertönte Feueralarm. Die Scheune 
des Landwirts Eichhorſt ſtand in hellen Flammen. Ob⸗ 
wohl die Feuerwehr in kürzeſter Zeit am Brandherd war, 
konnte nichts gerettet werden. Das Feuer kann nur durch 
Brandſtiftung entſtanden ſein. Der Beſitzer erleidet größe- 
ren Schaden, da nur das Gebäude, nicht aber das Getreide 
verſichert war. 

Als Leiche aus der Netze gezogen wurde der 
Altſitzer Wendlandt aus Lindenwerder. Er war zum 
Markt nach Samotſchin gegangen, hatte noch Bekannte in 
Helldorf beſucht und trat ſchon bei Dunkelheit den Heim: 
weg über die Wieſen an. Wahrſcheinlich hat ſich der alte 
Mann in der Richtung geirrt und ſtürzte in den Fluß. 

Dem Beſitzer Rudolf Hein aus Strelitzhauland wurden 
in der Nacht zum Sonnabend 15 Gänſe geſtohlen. 

Der Männerturn verein 1909 beging am Sonn⸗ 
abend im Raatzſchen Saale ſeine diesjährige Rekruten⸗ 
abſchieds⸗ und Siegerfeier, zu welcher neben Mitgliedern 
und deren Angehörigen auch viele Gäſte erſchienen waren. 
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thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 8265 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſchied 
Montag, den 23. Oktober, um 10 Uhr, nach langem 
ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer herzensguter 
Vater, Großvater, Bruder, Onkel und Schwager, der 


Guts beſitzer 


Guta Julus schulz 


im 62. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme 
betrübt an 3691 


die unnütz herumliegen, machen Sie zu Geld durch 


eine kleine Anzeige in der „Deutſchen Rundſchau“. 
Drock's Hotel, Danzig Chauffeur 


vis-A-vis dem Ufa⸗Palaſt, empfiehlt 58800 Automechaniker, 6 J 0 
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Rosmin, den 23. Oktober 1933, e ee e zupimaſchine 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 27, Oktober, Balsam Mag N.! e verhindert 3 en. . AL ü ar 


um 3 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe aus ſtatt. Gebraucht, gut erhalt. 
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Pommerellen. 


24. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Liedertafel⸗Geburtstagsfeier. 


Altem Herkommen gemäß beging die „Liedertafel“ am 
Sonnabend abend im Gemeindehauſe ihren Geburtstag. 
Hierbei herrſchte freudevollſte, auf der Baſis des innigſten 
Geſchloſſenheits- und Volkszugehörigkeitsgefühls beruhende 
Stimmung, die kein Mißklang trübte. 


Nach der Begrüßung und dem Vortrage des Bundes⸗ 
liedes gab der 1. Vorſitzende, Kaufmann Franz Welke, 
einen Rückblick über die Vereinsgeſchehniſſe des letzten 
Jahres. Erwähnenswert ift daraus die Angliederung 
eines Frauenchores (der ehemaligen „Singakademie“), der 
zunächſt nur 18 Mitglieder zählend, jetzt bereits auf 30 an⸗ 
gewachſen iſt und beſtens gedeiht. Redner gedachte des 
Fortganges Alfred Hetſchkos, des Mannes, der 9 Jahre 
lang in bewährter Weiſe des Vereins Dirigentenſtab 
geführt, der ſelbſtloſen Wahrnehmung des verwaiſten 
Poſtens vertretungsweiſe durch Sangesbruder Gymnaſial⸗ 
lehrer Mielke, dieſem herzliche Dankesworte ſagend. 
Auch dem jetzigen jungen Chormeiſter, der ſeit Januar 
dieſes Jahres die „Liedertafel“ geſanglich führt, zollte der 
Redner in Würdigung ſeiner trotz der kurzen Amtierung 
bereits erzielten guten Erfolge Anerkennung. Die ein⸗ 
zelnen, bemerkenswerten Vorgänge auf dem Vereinsgebiet 
noch weiter aufzählend und betrachtend, widmete Herr 
Welke ſodann dem Gedächtnis des am 4. Juli d. J. zu 
Grabe getragenen Ehrenmitgliedes Walter Ritter herz⸗ 


liche, dankerfüllte Wendungen und ſchloß mit dem ſchönen 


„Liedertafel“-Gelöbnis: „Feſt und einig früh und ſpat, in 
dem Liede, in der Tat.“ Ein aus dem Dirigenten 
(Klavier) und den Mitgliedern W. Roſen und 
E. Burza (Violinen) ſowie W. Burza (Cello) ge- 
bildetes Quartett trug ein Kammermuſikſtück von Schubert 
vor, das, trefflich dargebracht, ſehr beifällig aufgenommen 
wurde. 

Was danach Ehrenvorſitzender Arnold Kriedte in 
längeren Ausführungen ſprach, fand verdienteſte Schätzung. 
Aus dem Bereich ſeiner in langer Lebenszeit und Lieder- 
tafelmitgliedſchaft — in dieſem Jahre gehört der Redner 
vier Jahrzehnte dieſem Verein an geſammelten Er— 
fahrungen gab er manche teils charakteriſtiſche, teils er— 
hebende Erinnerung, verglich ehemaliges Sängerleben mit 
dem der Jetztzeit. Den idealen Wert des Geſanges als 
begeiſternden Faktor im Volksleben, als Tröſter in 
bitteren Lebenslagen und als Antrieb zur Anhänglichkeit 
an das eigene Volk, zu freudigem Handinhandgehen, wußte 
der Sprecher in zündende Form zu kleiden. Die außer⸗ 
ordentlich hohe Miſſion der Geſangvereine betonte er ein- 
dringlich und bezeichnete als deren größte Aufgabe, der 
Jugend die Liebe zum ſchönen deutſchen Liede, und damit 
zum Volkstum in die Herzen zu pflanzen, zumal in unſerer 
Heimat. Treue und Liebe zu dieſen Idealen, Ehrfurcht 
vor der Vergangenheit, Vertrauen in die Zukunft — fo 
etwa endete der Redner ſeine Darlegungen, denen 
ſtürmiſcher Beifall dankte. 

Eine Rückſchau in die „Liedertafel“⸗Geſchichte der 
Jahre 1912 bis 1926 hielt nun in intereſſantem Vortrage 
Sangesbruder Puttins. Bei Kriegsausbruch hatte die 
„Liedertafel“ 302 Mitglieder. Trotz der Mitgliederverluſte 
hat der Verein ſeine Aktivität während des Krieges auf⸗ 
rechterhalten können. Während der Kriegszeit hatte er 
beſonders viel zu leiſten. Mit eiſernem Willen wurde 
trotz allen ungünſtigen Beeinfluſſungen die Sängerpflicht 
erfüllt. Durch die ſchon Ende 1919 begonnenen Ab⸗ 
wanderungen der Beamten und die ſpäteren Aus⸗ 
wanderungen der Optanten verminderte ſich die Mitglieder- 
zahl der „Liedertafel“ ſtark. Schwierigkeiten in der 
Beſetzung des Poſtens des 1. Vorſitzenden kamen hinzu, ſo 
daß das Vereinsleben ſtockte. Erſt von 1927 ab, als Richard 
Hein den Vorſitz übernahm, begann wieder ein Auſſtieg. 
Heute kann die „Liedertafel“ als feſtgefügter Sängerblock 
mit froher Hoffnung in die Zukunft blicken. In dem Ge⸗ 
löbnis, dem Beiſpiel der treuen Vormänner zu folgen, und 
ihr Werk nie untergehen zu laſſen, klangen die Aus⸗ 
führungen des Redners, der als Ehrenmitglied und jahr⸗ 
zehntelanger, noch heute eifrigſt mitwirkender Sänger zu 
dieſem vereinsgeſchichtlichen Bericht ganz beſonders 
— 95 war, aus. Auch ihm wurde ſtarker Applaus 
zuteil. 

Dirigent Karl Julius Meißner macht darauf einige 
Ausführungen betreffend ſeine Auffaſſungen über die 
Zweckmäßigkeit ſeiner Amtsführung, die, manchmal viel⸗ 
leicht im Gegenſatz mit alter Tradition, hie und da auf 
verſtändliche Zweifel oder Widerſtreben ſtoßen könne. 
Intereſſe erregte der von ihm gegebene Einblick in die 
Programmaufſtellung fürs nächſte Konzert. Nach glück⸗ 
wünſchenden Anſprachen der Vertreter vom Sport-Club, 
Bankbeamten Herzberg, und Ruderverein, Kaufmann 
Carl Meißner, folgt die Ehrung der fleißigſten Sänger 
durch den Vorſitzenden Welke. Es ſind dies im 1. Tenor 
Sangesbruder Guſtav Mielke 1 (62 Geſangsſtunden von 
60), die gleiche Anzahl hatte Sangesbruder Fritz (der 
aber zugunſten ſeines älteren, verdienten Vereins⸗ 
kameraden zurücktrat); im 2. Tenor Sangesbruder Her- 
mann Schlutt (64); im 1. Baß Sangesbruder Franz 
Ertelt (61) und im 2. Baß Sangesbruder Max Hein 
(59). Die meiſten Geſangsabende überhaupt hat Sanges⸗ 
bruder Julius Mielke III (67) beſucht. Alle dieſe 
eifrigſten Sänger erhielten vom Vorſitzenden mit ehren⸗ 
den, teils launigen Bemerkungen die dafür beſtimmten 
Wanderpokale überreicht. Außerdem erwähnte der Vor⸗ 
ſitzende lobend den am Erſcheinen verhinderten Sanges⸗ 
bruder Johannes Mielke II, und zwar aus Anlaß ſeiner 
zehnjährigen Vereinszugehörigkeit. h 

Weiter feierte der Vorſitzende in wärmſten Worten den 
Ehrenvorſitzenden Arnold Kriedte anläßlich deſſen 
40jähkriger Mitgliedſchaft, bedauernd, daß davon niemand 
Kenntnis gehabt habe. Sonſt würde man das Jubiläum 
dieſes um die „Liedertafel“ und das ganze deutſche Volks⸗ 
tum ſo hoch verdienten Mannes in entſprechend würdigerer 
Weiſe ausgezeichnet haben. In ſeiner beredten, ſtets das 
treffende Wort findenden Weiſe dankte der Gefeierte. Er 
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zollte der „Liedertafel“ für den in ihr herrſchenden echten 
deutſchen Sängergeiſt und das am heutigen Abend ſo her⸗ 
vorragend bewieſene große Können gebührendes Lob und 
wünſchte, daß auch fernerhin ſolche Liebe zum deutſchen 
Liede, ſolche Herzlichkeit und treue Freundſchaft obwalten 
möchten. 

„Hab' Sonne im Herzen“ von V. Kehldorfer klang's 
melodiſch und begeiſternd aus Sängermund, ſo recht paſſend 
ſich anſchließend an eben gehörte, im gleichen Sinne ge- 
ſprochene Dankesausdrücke, und der erſte lernſte) Teil der 
Vortragsordnung war erledigt. 

Im nun folgenden heiteren Teil erſcholl noch manches 
Lied, erfreute inſtrumentale Kunſt Ohren und Herzen, 
wurde noch weiterhin manch ſchönes Wort, ſei es aus be— 
rufenem Munde in offizieller Weiſe, ſei es in zwangloſer 
Geſelligkeit, geſprochen. Das Ganze erfüllte ein Zug 
echten, rechten deutſchen Sängerhumors. ie 


Ein Arbeitslager in Graudenz 
für die arbeitsloſe Jugend. 
Am 19. d. M. fand, wie der „Dzien Grudziadzki“ mit⸗ 
teilt, in Warſchau mit den in Betracht kommenden Amts⸗ 
ſtellen in Sachen der Einrichtung von Arbeitslagern für 
arbeitsloſe junge Leute eine Beſprechung ſtatt. An ihr 
nahmen aus Graudenz Stadtpräſident Wlodek, ſowie der 
Kommandant der Militäriſchen Vorbereitung, Oberleutnant 
Rokicki, teil. Auf dieſer Konferenz fiel die endgültige 
Entſcheidung in der Angelegenheit eines in Graudenz für 
erwerbsloſe Jugend zu ſchaffenden Arbeitslagers. Darin 
ſollen 100 in noch nicht militärpflichtigem Alter befindliche 
junge Leute Unterkunft und Verpflegung erhalten. Sie 
werden mit ſtaatlichen und kommunalen Arbeiten beſchäftigt 
und eine Entlohnung von 3 Ztoty wöchentlich erhalten. 0 


x Die Agitation für die Stadtverordnetenwahl hat 
hierorts bereits begonnen. Als erſter tritt damit der Un⸗ 
parteiiſche Block zur Zuſammenarbeit mit der Reglerung 
(BB.) auf den Plan. Er hat für die ihm angeſchloſſenen 
Vereinskategorien (Finanzbeamten, Invaliden, Straßen- 
bahner uſw.) eine Anzahl in dieſer Woche ſtattfindender 
Verſammlungen einberufen, die ſich mit Werbearbeit für Lie 
kommunalen Wahlen beſchäftigen werden. m 

Aufhebung kreisbehördlicher Verordnungen. Der Staroſt 
des Landkreiſes Graudenz gibt im amtlichen Organ folgendes 
bekannt: „Meine Verordnungen in Angelegenheit der Regu— 
lierung der Preiſe für Erzeugniſſe aus Brotgetreide, Fleiſch 
und deſſen Fabrikaten, die im Kreisblatt („Oredownik Po⸗ 
wiatowy“) Nr. 9 vom 1. 3. 33 und Nr. 35 vom 30. 8. 3 ver⸗ 
öffentlicht worden ſind, ſetze ich außer Kraft.“ * 
Tanz⸗Tee der Deutſchen Bühne. Am Sonntag nach⸗ 
mittag veranſtaltete die Deutſche Bühne im großen Saale 
des Gemeindehauſes, der noch die märchenhafte Beleuchtung 
und Ausſchmückung vom vergangenen Oktober⸗Jeſt aufwies, 
einen Tanz⸗Tee. Die Veranſtaltung erfreute ſich ſehr zahl: 
reichen Beſuches, ſo daß die angeregteſte Stimmung herrſchte 
und alle Teilnehmer genußreiche Stunden verlebten. Wie 
ſehr dieſe reizvolle Luſtbarkeit Anklang fand, Jafür iſt der 
beſte Beweis die Tatſache, daß viele Beſucher der Bühnen— 
leitung gegenüber den Wunſch ausſprachen, dieſe Tanztee- 
Nachmittage öfters zu veranſtalten. * 

x Betr, Vorführung von Lichtbildern. Im Kreisblatt 
des Landkreiſes Graudenz veröffentlicht der Staroſt folgen— 
des: „Das Wojewodſchaftsamt weiſt darauf hin, daß es für 
die vom Landbund Weichſelgau in den Wintermonaten in 
eintrittsgeldfreien, nicht öffentlichen Mitgliederverſammlun⸗ 
gen beabſichtigten Lichtbildervorführungen belehrenden Cha⸗ 
rakters keiner Erlaubnis durch die allgemeinen Verwal⸗ 


tungsbehörden bedarf. Die Lichtbilder unterliegen in dieſen 
Fällen auch nicht der Zenſur im Innenminiſterium.“ * 

x An Diebſtählen meldete der letzte Polizeibericht fol⸗ 
gende: Staniſtaw Jurkiewicz, Pilſudſkiſtraße 96, ſind 
ein Fahrrad (Wert 80 Zloty), ſowie 20 Stück eiſerne, für 
Fenſter beſtimmte Träger entwendet worden. Bei Walerjan 
Zelewſki, Culmerſtraße (Chelminſka) 61, brachen nachts 
Diebe in feine Garage ein und ſtahlen eine Autoradbeklei⸗ 
dung. — Feſtzunehmen waren drei Diebe und ein Betrun⸗ 
kener. * 


Thorn (Torun). 


+ Die Hochwaſſerwelle der Weichſel ſtieg von Sonn⸗ 
abend bis Sonntag früh um 94 Zentimeter auf 2,86 Meter 
über Normal und begann dann gleich darauf wieder abzu⸗ 
fließen. Montag früh betrug der Waſſerſtand am Thorner 
Pegel nur noch 2,44 Meter über Normal. Er iſt in weite⸗ 
rem Rückgang befindlich. — Auf der Fahrt von Warſchau 
nach Dirſchau bzw. Danzig machten die Dampfer „Batory“ 
bzw. „Mars“ ſowie Schlepper „Lubecki“ mit einem Kahn 
hier Aufenthalt. Eingetroffen ſind aus Warſchau Dampfer 
„Warneneczyk“, der wieder dorthin zurückdampfe und 
Schlepper „Bawarja“, der einen leeren Kahn aus Danzig 
brachte. Von hier ſtarteten nach Danzig: Schlepper „Ba⸗ 
warja“ mit zwei Kähnen, Schlepper „Steinkeller“ mit dret 
Kähnen, Schlepper „Szopen“ mit einem Kahn und Schlep⸗ 
per „Wanda“ mit einem leeren und einem beladenen Kahn. 
Nie Fahrzeuge hatten durchweg Getreide, Mehl oder Zucker 
geladen. * 

* Achtung, Hausbeſitzer! Die Stadtverwaltung (Magi⸗ 
ſtrat) läßt dieſer Tage von den einzelnen Hausbeſitzern die 
Hausmeldebücher gegen Quittung abholen. Aus ihnen wer⸗ 
den im Rathauſe die Liſten für die kommende Stadtver⸗ 
ordnetenwahl fertiggeſtellt. Nach Gebrauch werden die 
Meldebücher wieder den Hausbeſitzern zugeſtellt. — Dies 
Verfahren läßt darauf ſchließen, daß die Stadtverwaltung 
anſcheinend nicht in der Lage iſt, die Liſten nach den Notie⸗ 
rungen des Einwohner-Evidenzbureaus fertigſtellen zu 
können und es ſcheint ſo, als ob das neue komplizierte 
Meldeverfahren wenigſtens in dieſer Beziehung dem frühe⸗ 
ren nachſteht. * * 

» Der Verein der Reſtaurateure in Thorn hielt kürzlich 
eine gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Nach erfolgter 
Aufnahme eines neuen Mitgliedes kam der Vorſitzende 
Penkalla auf die in der vorigen Verſammlung bereits zur 
Sprache gelangte Angelegenheit betreffend die unregelmäßige 
Strom- und Gaszufuhr zurück und erklärte, daß auf die In⸗ 
tervention hin die Elektrizitäts- und Gaswerksverwaltung 
ſich der Sache bereits angenommen habe; ſpezielle Kon⸗ 
trolleure ſeien damit beauftragt, die Urſache für das ſchlechte 
Funktionieren der Beleuchtung zu erforſchen und die in die 
Erſcheinung getretenen Mängel abzuſtellen. Zum Schluß 
kamen dann noch einige kleinere Sachen zur Erledigung. * 

v Motorxraddiebſtahl. Ein in der Baderſtraße (Eazienna) 
von dem Leiter der hieſigen Auto-Fahrſchule, Mielnik, 
unbeaufſichtigt zurückgelaſſenes Motorrad wurde von einem 
unerkannt entkommenen Täter geſtohlen. Die Polizei iſt 


bemüht, ſowohl den Täter als auch das Motorrad aus⸗ 
findig zu machen. * 
E Todesfall. Nach kurzer Krankheit entſchlief am 


Sonnabend einer der älteſten Bürger unſerer Stadt, der 
im 96. Lebensjahre ſtehende Ehren-Obermeiſter der Schorn⸗ 
ſteinfeger⸗Innung Heinrich Fucks, Mitkämpfer von 1870/71. 
Der Verſtorbene wurde am 10. September 1838 in unſerer 
Nachbarſtadt Culmſee geboren und kam vor etwa 70 Jahren 
als Schornſteinfegermeiſter nach Thorn. Im Jahre 1912 
wurde er, damals Obermeiſter der Innung, die er im 
Jahre 1877 gegründet und 28 Jahre hindurch mit großem 


Am Sonnabend, mittags 12.45 Uhr, verſchied nach 
lurzem Krankenlager unſer herzensguter, treuſorgender 
Vater, Schwieger⸗, Groß⸗, Urgroßvater und Onkel, der 
Ehren ⸗Obermeiſter der Schornſteinſeger⸗Innung 


Heinrich Fucks 


Veteran von 1870/71 


im 96. Lebensjahre. 7402 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Paul Fucks. 
Torun, den 23. Oktober 1933. 1 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 25. Oktober, 


nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. 
evangeliſchen Kirchhoſes aus ſtatt. 


Am 22. d. Mts. verſchied nach langem, ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, unſer guter, treuſorgender 
Vater, Großvater und Onkel 


Bernhard Reiff 


im Alter von 65 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Frau Emilie Reiff geb. Tag. 


/ 


Thorn, den 23. Oktober 1933. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 25. Oktober, 
um 4½ Uhr von der Leichenhalle des altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Friedhofes aus ſtatt. 7463 


„Dentiche Rundſchau“ 


die in allen deutſchen Familien des Stadt» 


Anzeigen nimmt entgegen die Hauptvertriebs⸗ 
ſtelle der „Deutſchen Rundſchau“ in Thorn: 


Annoncen-Erpedition, Juftus Wallis. 8.8 Teak 


Agathe Prinz, Muſitlehrerin, Ogrodowa 15. 


Thorn. | 
Anzeigen jeder Art 


wie Geſchäftsanzeigen, Familienanzeigen, 


Hebamme 
erteilt Rat, nimmt Be⸗ 
ſtell. entgegen. Diskret. 
zugeſichert. Friedrich, 


Käufe, Verkäufe, Wohnungs » Geiuche, Torun. sw. Jaköba 16, 
Stellenanzeigen, Vereins » Nachrichten 6779 
Veranſtaltungen von Konzerten, Vor⸗ Große 

trägen uſw. gehören in die Trauringe! Auss 
wahl.Billige Preise. 044 
E. Lewegtowski, Uhrma⸗ 


chermſtr. Moſtowa 34. 
Eig. Reparaturwerkſt. 
Aeltere 


erfahrene Wirtin 


ſucht Stelle. a. d. Lande. 
ff. u. R. 1568 an Ann.» 


und Landkreiſes Thorn geleſen wird. 


Breiteſtraße 34. 7468 


Graudenz. 
Klavierunterricht deulſche Bühne 


nach bewährter Methode erteilt 6141 6 
rudziadz E. B. 
Sonntag, d. 29. Okt. 33, 
19 Uh 


\ 55 
im Gemeindehauſe: 


Eröffnungs⸗Vorſtellg. 
des 13. Spieljahres 


Ne große Chance. 
Luſtſpiel in 3 Akten 
von Alfred Möller 
und Hans Lorenz. 
Eintrittskarten von 

80 gr bis 1.80 zt ein⸗ 

ſchließl. aller Zuſchläge 

imGeichäftszimmer der 

Deutſchen Bühne Malo 

Groblowa Ecke Mickie ⸗ 

wicza 10). Tel. 35. 
Schülerkarten nur in 

der Goetheſchule 40 gr 

einſchl. aller Zuſchläge. 

Garderobe einſchließl. 

Steuer- ar. 7466 


Wenn bis 


nachmittags 3 Uhr 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Rundschau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewiezu 3 


aufgegeben werden, können die 
Anzeigen bereits in deram nächsten Tage 
nachm tions AUhr zur Ausgabe gelangenden 
ummer erscheinen. 


Die „Deutsche Rundschau“ ist die ver- 
breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wird in allen deu‘schen u. vielen polnisch. 
Familien gelesen. Anzeigen un 
klamen jeder Art finden daher die 
Verbreitung und verbürgen guten 


Deutsche Rundschau in Polen. 


d vr 
ve 
rfolg. 


4 N 50 een K ET 


ME. 


Erfolg geleitet und gefördert hat, zum Ehren⸗Obermeiſter 
ernannt. Anläßlich ſeines 90. Geburtstages hat ihm auch 
die inzwiſchen polniſch gewordene Innung ihre herzlichſten 
Glückwünſche unter Überreichung eines künſtleriſchen 
Diploms übermittelt. Bis in ſeine letzten Lebenstage er⸗ 
freute ſich der Entſchlafene noch ſeltener körperlicher und 
geiſtiger Rüſtigkeit. 

t. Die 250⸗Jahrfeier der Entſetzung Wiens von En 
Türken, an der der polniſche König Jan Sobieſki hervor⸗ 
ragenden Anteil hatte, wurde am Sonntag hierſelbſt feſt⸗ 
lich begangen. Nach einem Zapfenſtreich am Vorabend fand 
vormittags eine Feldmeſſe mit anſchließender Parade der 
Truppen, Vereine und Organiſationen ſtatt, die auf dem 
Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staromiejſki) von General 
Prych abgenommen wurde. Ihr folgte die Eröffnung der 
Sobieſki⸗Gedenk⸗Ausſtellung im ſtädtiſchen Muſeum. Den 
Feſttag beſchloß ein Galaabend im Stadttheater (Teatr 
Polſkiß. Die Stadt prangte im Flaggenſchmuck, die militä⸗ 
riſchen Gebäude waren illuminiert und die alten Ordens⸗ 
bauten erſtrahlten abends wiederum in Scheinwerfericht.“ * 

t. Eine Prämiierung von Balkons für ſchönen Blumen⸗ 
ſchmuck während der Sommermonate wurde auch in dieſem 
Jahre durch den Verein der Gärtnereibeſitzer vorgenom⸗ 
men. Es wurden insgeſamt 47 erſte, zweite und dritte 
Preiſe verteilt, von denen acht von der. Pommerelliſchen 
Landeshauptmannſchaft (Pom. Staroſtwo Krajowe) und vier 
von der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer (Pom. Jöba 
Roln.) gegeben waren. — Das Schiedsgericht hatte nicht 
weniger als 640 Balkons zu beurteilen gehabt, eine Zahl, 
die die vorjährige faſt um das Dreifache übertraf. * ** 

t. Ein Verſchönerungs⸗Verein (Kolo Upiekſzania Miaſta) 
wurde am Sonntag im ehemaligen „Tivoli“ ins Leben ge⸗ 
rufen. Ihm traten ſofort achtzehn Mitglieder bei. — Zu 
deutſcher Zeit beſtand hier bereits ein Verſchönerungsver⸗ 
ein, dem viele Anlagen uſw. zu verdanken ſind. Es iſt zu 
wünſchen, daß der neue Verein ſich zum Nutzen der ig 
recht gut entwickeln möge! 

v Beſtätigtes Urteil. Wegen des in der Nacht 33 
20. März d. Js. verübten Raubüberfalls auf die Woh⸗ 
nung der Witwe Emilie Bodamer in Nowa Czyſta 
waren durch erſtinſtanzliches Urteil Wladyſtaw Bojar zu 
5 Jahren und Jan Kowal zu 3 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Infolge der durch die Angeklagten ein⸗ 
gelegten Berufung fand jetzt eine Reviſionsverhandlung vor 
dem Thorner Appellationsgericht ſtatt, die mit der N 
uns des erſtinſtanzlichen Urteils endete. 

Freiſpruch. Wegen unrechtmäßiger Zulegung ver⸗ 
ebener Titel wurde kürzlich, wie bereits mitgeteilt, Jozef 
Förſter aus Piotrkowo durch die Verwaltungsbehörde in 
Thorn zu 4 Wochen Arreſt verurteilt. Infolge der durch den 
Angeklagten eingelegten Berufung fand jetzt eine Reviſions⸗ 
verhandlung ſtatt, in der das Gericht auf Freiſpruch er⸗ 
kannte. Da aber Förſter wegen verſchiedener anderer 
Sachen durch die Staatsanwaltſchaft in Lublin geſucht wird, 
kann er ſich nicht gleich der goldenen Freiheit erfreuen, ſon⸗ 
dern wird im Gerichtsgefängnis in Lublin ein neues Bin 
mer mit vergitterten Fenſtern beziehen. 


— ͤ —— 


* Culmſee (Chelmza), 23. Oktober. Der Dieb, der vor 
einigen Tagen zum Schaden von Frau Helene Fritz für 
etwa 1200 Zloty Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke geſtohlen hat, 
wurde in der Perſon des 29 Jahre alten Anton 


Wroöblewſki von hier ermittelt und verhaftet. 


* Czerſk, 21. Oktober. Mittels Nachſchlüſſels 
drangen heute um Mitternacht unbekannte Männer in die 
Wohnung der Witwe Helena Kujawinſka in Czerſk⸗Wy⸗ 
budowanie ein, durchſuchten die Räume und forderten von 
der inzwiſchen aus dem Schlafe erwachten Frau die Aus⸗ 
händigung ihres Geldes. Der Überraſchten blieb nichts 
anderes übrig, als den Banditen die Barſchaft in Höhe von 
17,80 Zloty zu geben. Daun nahmen die Kerle noch vier 
Anzüge und Wäſche an ſich, ſchloſſen die Haustür mit dem 
Schlüſſel hinter ſich zu und entkamen. Die Polizei hat die 
Suche nach ihnen energiſch aufgenommen. 

d Gdingen (Gdynia), 23. Oktober. Verunglückt iſt 
im Hafen der Arbeiter Joſef Waſilewſki von hier, der 
in einem Magazin Säcke ſtapelte. Hierbei wurde er von 
einer großen Laſt zu Boden geworfen und erlitt eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung und einen Armbruch. 

Der Dampfer „Hanka“, der hier im Küſtenverkehr 
Paſſagierdienſte leiſtete, wurde infolge durch ſein Alter 
hervorgerufener Unbrauchbarkeit als Alteiſen verkauft. 

Eine intereſſante Gerichtsverhandlung fand heute vor 
dem Bezirksgericht ſtatt. Wegen Betruges angeklagt war 
der 41jährige Joſef Gribler von hier. Um auf die 
billigſte Weiſe nach Paläſtina zu kommen, begann er mit 
dem Bau eines Motorbootes, mit deſſen Hilfe er ſein Ziel 
erreichen wollte. Da der Bootbau größere Geldmittel er⸗ 
forderte, warb er um Reiſeteilnehmer, die ihm größere 
Beträge einzahlen mußten. An einem ſchönen Sommertage 
wurde die Fahrt nach Paläſtina von Danzig über Goͤingen 
angetreten. In Gdingen verließen zwei Paſſagiere das 
Boot und in Hela der Reit, da an eine größere Fahrt mit 
dem Boot nicht zu denken war. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten wegen Betrügens mehrerer leichtgläubiger 
Reiſeteilnehmer zu einem Jahr und 8 Monaten Gefängnis. 

Ein Autounfall ereignete ſich heute in der 
Danzigerſtraße, wo ein Lieferwagen in eine Autotaxe fuhr. 
Beide Wagen wurden ſtark beſchädigt, wobei der Chauffeur 
Konrad Klein durch Glasſplitt ſehr erheblich verletzt 
wurde. Der entſtandene Sachſchaden beläuft ſich auf über 

1500 Zloty. 

tz. Konitz (Chojnice), 22. Oktober. Am nergangenen 
Freitag fuhr das Privatauto des Herrn Paul Engel aus 
Konitz infolge Steuerdefekts in Bruß an einer Wegekreu⸗ 
zung auf das Wohnhaus des Herrn Przewoſki. Das Auto 
wurde ziemlich ſchwer beſchädigt, Perſonen kamen nicht zu 


Schaden. 

Geſtohlen wurden dem Landwirt Hoppe in Lich⸗ 
nau 6 Bienenkörbe. 

Verhaftet wurde Franeiſzer Drewek aus Neu⸗ 
kirch, als er ohne Papiere die Grenze überſchreiten wollte. 

Der Herbſtjahrmarkt in Kamin war gut be⸗ 
ſucht, die Geſchäfte gingen aber ſehr ſchlecht. Auf dem Vieh⸗ 
markt war viel Vieh aufgetrieben. Alte Kühe waren für 
90 — 130 Zloty zu haben, mittlere für 140 — 200. Mittlere 
Pferde koſteten 250 — 300, gute um 400 Zloty. Der Kram⸗ 
markt war ſtill, der Betrieb in den Geſchäften mäßig. 

Der heutige Wochenmarkt war gut beſucht. Butter 


koſtete 1,30 — 1,70, Eier brachten 1,60 — 1,70 
Der Katholiſche Geſellen verein hatte am 


Sonntag abend einen Theaterabend veranſtaltet, der ſich 
eines guten Beſuches erfreute. Es wurde der luſtige Drei⸗ 


akter „Willis Frau“ geſpielt. Die Zuſchauer kargten nicht 
mit wohlverdentem Beifall; Stuck und Spiel gefielen gut. 


* 


Ein Sören beſchloß den Abend. 

In Karſin wurden bei einem Einbruch verſchiedene 
Kleidungsſtücke für etwa 300 Ztoty entwendet. 

Ein Fußballwettſpiel zwiſchen den Mann⸗ 
ſchaften des V. d. K. Drausnitz und Frankenhagen 
endete mit 1:1 unentſchieden. Das Spiel bot keinen ſehr 
erfreulichen Anblick, da zeitweiſe ſehr unfair geſpielt wurde. 

Dem Schmiedemeiſter Kuffel und dem Anſiedler 
Golinſki in Butzendorf wurden mehrere Bienenvölker 
geſtohlen. Man iſt den Tätern auf der Spur. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 21. Oktober. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,00, Eier 1,40 
bis 1,50, Butter 1,20—1,30, Ferkel 8,00 12,00 Zloty das Stück. 

j Neuſtadt a. Warthe, 23. Oktober. Jözef Szezesniak 
und Leon Konzak, beide aus Neuſtadt, begaben ſich kürz⸗ 
lich gegen 8.45 Uhr morgens auf Pilzſuche in den Wald des 
Rittergutes Klenka. Ein über die Wieſe kommende Förſter 
aus Klenka hielt die beiden an. Es entwickelte ſich ein 
kurzer Wortwechſel, der in Tätlichkeiten ausartete. Dazu 
kam der in der Nähe das Vieh hütende Staniſtaw 
Twardowſki, ein Schwiegerſohn des Szezesniak, um ſeinem 
Schwiegervater zu helfen. Um ſich des neuen Angreifers 
zu erwehren, gab der Förſter einen Schuß aus einem Brow⸗ 
ning ab, der dem T. in den Leib drang. Die Polizei nahm 
ſich ſofort der Sache an. T. wurde per Auto in bedenklichem 
Zuſtande in das Krankenhaus nach Schroda geſchafft. 


w Soldau (Dzialdowo), 23. Oktober. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt in Heinrichsdorf (Plosnica) war bei 
dem ſchönen Wetter von Verkäufern und Käufern gut be⸗ 
ſucht. Der Auftrieb war jedoch nicht zu groß. Die Preiſe 
waren etwa folgende: 1. Klaſſe Milchkühe 180—200 Zloty, 
2. Klaſſe 150-175 Zloty, 3. Klaſſe 120—145 Zloty, 4. Klaſſe 
100—115 Zloty, Färſen (1—2jährig) 90—120 Zloty, während 
tragende alte Färſen bis 150 Zloty je nach Qualität brachten. 
Maſtvieh wurde von 22—30 Zloty pro Zentner je nach 
Schwere gehandelt. Die Umſätze waren mittelmäßig. Der 
Auftrieb von Pferden war gering und die Preiſe niedrig, 
fo daß man gutes Arbeitspferdmaterial in noch nicht alten 
Jahrgängen ſchon von 120-200 Ztoty erſtehen konnte, wäh⸗ 
rend in alten Pferden von 25—80 Zsoty Umſätze getätigt 
wurden. 


5 Strasburg (Brodnica), 22. Oktober. In einer der 
letzten Nächte entführten unbekannte Diebe aus dem Stalle 
des Beſitzers Johann Magalſki aus Jaſtrzebie eine 
PR Te ee I a a im Werte von 100 Ztoty. Doch lange konnten ſich die 


27 Kandidaten 


r den Poſten d 
1 ha Söfterbundfommiffarsin Danzig 


Der Präfident des Senats, Dr. Rauſchning, äußerte 
ſich vor Vertretern der Preſſe über das Ergebnis der letzten 
Völkerbundtagung für Danzig: 

In 27 Tagen ſei es nicht möglich geweſen, bei der 
Erörterung von 27 Kandidaturen einen geeigneten 
Völkerbundkommiſſar für Danzig zu finden. Das 
Beſtreben der Danziger Regierung ſei es, einen bedeu⸗ 
tenden engliſchen Politiker als Kommiſſar nach Danzig 
zu bekommen, während umgekehrt Polen es ablehne, einen 
Kandidaten anzunehmen, deſſen Heimatſtaat dem Viermächte⸗ 
pakt angehört. Selbſt die letzte Kandidatur des Iren 
Leſter kam nicht zuſtande, ebenſowenig wie die Kandidatur 
des bisherigen Beauftragten des Völkerbundrats, Roſting. 
Danzig fordere die Ernennung eines endgültigen 
Völkerbundkommiſſars, da es ſich nicht damit ab⸗ 
finden könne, ohne unmittelbaren Beauftragten des Völker⸗ 
bundrats ſich nur darauf zu verlaſſen, daß bei Fortführung 
der eingeleiteten Verſtändigungspolitik mit Polen ſich kei⸗ 
nerlei Schwierigkeiten mehr ergeben würden, die ein ſofor⸗ 
tiges Eingreifen eines Völkerbundkommiſſars erfordern 
J ⁰T:::&ce2:ye::. RER 


Re Ulrainer in der 
orthodoxen Kirche Polens. 


Die Lawra Poczajowſka ift das größte ortho⸗ 
doxe Heiligtum in Polen und der beliebteſte Wall⸗ 
ſahrtsort aller orthodoxen Gläubigen, namentlich in Wol⸗ 
hynien. Vor kurzem iſt die Lawra Poczajowſka Schau⸗ 
platz einer großen nationalen ukrainiſchen Kund⸗ 
gebung geweſen, die mitten in einer feierlichen kirchlichen 
Handlung und in Anweſenheit des Metropo liten 
Dionyſius erſolgte. Am Tage des heiligen Hiob fanden 
in der Lawra Poczajowſka feierliche Gottesdienſte und 
kirchliche Umzüge im Freien ſtatt. Mitten im Umzug wurden 
aus der Schar der Pilger Transparente und Plakate hoch⸗ 
gereckt, die in ukrainiſcher Sprache Abkehr von der 
ruſſiſchen Einſtellung der orthodoxen Kirche, einen 
ukrainiſchen Diözeſanbiſchof für Wolhynien und 
Berückſichtigung der nationalen Wünſche der orthodoxen 
Ukrainer forderten. Auf dem Glockenturm wurde eine 
Fahne in den ukrainiſchen Nationalfarben gehißt. Die 
Demonſtranten, die ſpäter noch eine große Kundgebung auf 
dem Marktplatz der Stadt veranſtalteten, gehörten der ſo⸗ 
genannten Peter Mohila⸗Geſellſchaft an, einer 
national ukrainiſchen Organiſation, die vor kurzem die kirch⸗ 
liche Rehabilitierung des ukrainiſchen Nationalhelden 


Mazeppa durchgeſetzt hat. Wie die orthodoxen kirchlichen 


Blätter behaupten, waren die Anftifter der Demonſtration 
ukrainiſche Sejmabgeordnete, und zwar ſolche, die 
der Regierungspartei angehören. 


Der Metropolit Dionyſius nimmt dieſe (von uns 
bereits kurz berichteten) Vorfälle in der Lawra Poczajom- 
ſka nun zum Anlaß, ſich in einem Hirtenbrief an feine 
Gemeinden zu wenden. Bezeichnend für die Völkermiſchung 
in der orthodoxen Kirche iſt es, daß dieſer Hirtenbrief in 
vier Sprachen erſcheint, nämlich polniſch, ruſſiſch, 
ukrainiſch und weißruſſiſch und daß er in drei Schriften, 
in lateiniſchen, ruſſiſchen und ukrainiſchen Lettern gedruckt 
werden muß. Bekanntlich ſind aber die Ukrainer das 
ſtärkſte Element in der orthodoxen Kirche, während es 
nur ganz wenige Polen gibt und die Ruſſen eben⸗ 
falls eine verſchwindende Schicht bilden. Ruſſiſch wird aller⸗ 
dings überall in der orthodoxen Kirche verſtanden. In 
dieſem Hirtenbrief wendet ſich Metropolit Dionyſius nach 
Zitierung zweier Paulusworte aus dem Römer⸗ und dem 
Korintherbrief gegen die Entweihung des heiligen Ortes 
durch eine ſolche Kundgebung. Das vieltauſendköpfige Volk, 
das an den kirchlichen Feiern teilgenommen habe, ſei da⸗ 
durch in große Unruhe verſetzt worden und ſehe die Lawra 
Poczajowſka nicht mehr als die Stätte des Friedens an, wo 
man Ruhe für ſeine Seele finden könne. Beſonders be⸗ 


Täter ihrer Beute nicht erfreuen, denn ein Nachtwächter 
wurde ihrer gewahr und verfolgte ſie. Die Diebe ließen die 
Kuh im Stich und ſuchten das Weite. Der Geſchädigte konnte 
ſein Eigentum wieder in Empfang nehmen. 

Kürzlich entſtand auf bisher unaufgeklärte Weiſe auf 
dem Anweſen des Beſitzers Anton Paſternacki in Zeland 
ein Feuer, welches Wohnhaus, Scheune und einen Stall 
vernichtete. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

— Tuchel (Tuchola), 23. Oktober. Unter dem Geflügel 
des Landwirts und Amtsvorſtehers Leo Tomaſzewſki 
in Pantau (Pamietowo), Kreis Tuchel, iſt die Geflügel⸗ 
cholera ausgebrochen. Polizeilicherjeits ſind die erforder⸗ 
lichen Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, um ein weite⸗ 
res Umſichgreifen dieſer Seuche zu verhindern, zumal erſt 
vor einigen Jahre dieſe gefährliche Seuche bei einigen Land⸗ 
wirt dortſelbſt ungeheuren Schaden anrichtete. Dem Be⸗ 
ſitzer Staniſtawſki gingen allein damals 48 Gänſe ein. 

Der Mühlenbeſitzer Franz Siominffi aus Cekeyn, 
Kreis Tuchel, hatte in dem nahen Lindenbuſch (Wierzchuein) 
eine Maſchine gekauft. Beim Verladen derſelben war S. 
behilflich. Unglücklicherweiſe kippte die Maſchine um und 
drückte S. auf die Erde, ſo daß er erhebliche Verletzungn 
drückte S. auf die Erde, ſo daß er erhebliche Verletzungen 
und Quetſchungen erlitt. Die ſchleunigſt herbeigerufene 
ärztliche Hilfe leiſtete der hieſige Arzt Dr. Gollnik. 


Nachts drangen Diebe in die Wohnung des Arbeiters 
Michael Kaczmarek in Luboſchin (Lubierzyn), Kreis Tuchel, 
ein und entwendeten zwei Hoſen, zwei Paar Schuhe, Hem⸗ 
den und einen Koffer. Die Polizei fahndet nach den unbe⸗ 
e gewiſſenloſen Tätern. 

P Vandsburg (Wiechork), 23. Oktober. Laut Bekannt⸗ 
machung findet am 30. Oktober um 6,45 Uhr morgens auf 
dem Markte in Vandsburg eine Unterſuchung von 
Pferden ſtatt. Zu geſtellen haben ſich ſämtliche Beſitzer 
von Pferden mit ihren Tieren der Kategorien D. E. und F. 
Gruppe II aus den Ortſchaften Wittun, Suchoraczek Ge⸗ 
meinde- und Gutsbezirk ſowie aus der Stadt Vandsburg. 


x. Zempelburg (Sepölno), 23. Oktober. Auf dem hieſigen 
Standesamt wurden in der vergangenen Zeit vom 
15. September bis 15. Oktober regiſtriert: 6 Geburten 
(darunter 3 weibliche), 2 Cheſchließungen und 1 Sterbefall. 

In der Nacht zum Sonntag drangen in die Wohnung 
des Beſitzers Ernſt Schulz in Hohenfelde hieſigen Kreiſes 
Diebe und ſtahlen ſämtliche Betten und Wäſche im Werte 
von 700 Ztoty. 


. 


Bemerkenswert iſt hierbei die Beobachtung, daß von 
polniſcher Seite darauf e wird, den Poſten des 
Völkerbundkommiſſars in Danzig womöglich ganz un⸗ 
beſetzt zu laſſen. 


Sodann äußerte ſich der Präfident über die durch den 
Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund 
für Danzig entſtandene Lage und fuhr dann fort: 

Die einzig wirkſame Waffe im politiſchen 


Kampf für die Freie Stadt ſei es in Zukunft, immer 
unantaſt bar Recht zu haben. Danzig dürfe ſich nie⸗ 
mals ins Unrecht ſetzen, weil daraus in der gegen⸗ 
wärtig heikeln Lage unabſehbare Folgen entſtehen könnten. 
Alle Danziger Staatsangehörigen müßten ſich ihrer Ber⸗ 
antwortung bewußt ſein und dürften ſich nichts zuſchul⸗ 
den kommen laſſen, was der Freien Stadt Danzig außen⸗ 
politiſche Schwierigkeiten bereiten könnte. 


Nach den geltenden Verträgen habe der Völkerbundrat 
nicht das Recht, ſich in innerdanziger Ange ⸗ 
legenheiten einzumiſchen. Daher ſei auch die Erwar⸗ 
tung gewiſſer Kreiſe trügeriſch, der Völkerbundrat werde 
die Danziger Regierung daran hindern, den Staat ſo einzu⸗ 
richten, wie es der Auffaſſung der überwältigenden Mehr⸗ 
heit des deutſchen Volkes und damit auch der Danziger Be⸗ 
völkerung entſpreche. 


dauert es Metropolit Dionyſius, daß JJ ( RER Kundgebung von 
Sejmabgeordneten ausgegangen iſt, deren Pflicht es 
ſei, die Intereſſen der Kirche und der Kirchenleitung zu 
verteidigen. Es könne für die orthodoxe Kirche ſolche 
engen nationaliſtiſchen Geſichtspunkte nicht geben, da die 
Kirche ihrem Charakter nach ökumeniſch ſei und ihre 
Einheit nicht aufgeben dürfe. Das Feſthalten am ruſſi⸗ 
ſchen Weſen ſei gewiſſermaßen ein Akt der Dankbarkeit 
gegen die ruſſiſche Mutterkirche, die gegenwärtig 
ein ſchweres Martyrium erlebe. Nach alter kirchlicher 
Tradition ſoll der Gottesdienſt weiterhin in kirchen⸗ 
ſlawiſcher Sprache gehalten werden, da dieſe Sprache 
durch jahrtauſendelangen Gebrauch geheiligt ſei und von 
Ruſſen, Ukrainern und Weißruſſen überall verſtanden 
werde. Metropolit Dionyſius verteidigt ſich gegen die 
Vorwürfe, daß er berechtigte ukrainiſche Wünſche nicht 
erfüllt hätte. Er zählt dagegen auf, was er alles für die 
Ukrainer getan habe. Er habe ſchon in den erſten Jahren 
der autokephalen Kirche in Polen die Überſetzung liturgi⸗ 
ſcher Texte ins Ukrainiſche gebilligt. Im Jahre 1924 habe 
die Synode die Zulaſſung der ukrainiſchen Sprache 
im Gottesdienſt beſchloſſen, im wolhyniſchen Prieſter⸗ 
ſeminar wurde das Ukrainiſche als Unterrichtsſprache ein⸗ 
geführt und Religionsbücher in die ukrainiſche Sprache 
überſetzt. Es wurde erlaubt, Trauergottesdienſte für den 
Hetman Iwan Mazeppa zu halten (allerdings erit. nach⸗ 
dem die Ukrainer dieſe Gottesdienſte dringend gefordert 
hatten und nachdem ein unierter ukrainiſcher Prieſter damit 
angefangen hatte). Metropolit Dionyſius habe weiter der 
Peter Mohila⸗ Geſellſchaft ſeinen Segen verliehen, 
er habe in Luck einen Biſchof ukrainiſcher Natio⸗ 
nalität eingeſetzt, er habe eine Kommiſſion gegründet. 
die die liturgiſchen Bücher ins Ukrainiſche überſetzen ſoll. 
Darüber hinaus könne er nicht gehen. Beſonders tadelt 
er es, daß die ukrainiſchen Abgeordneten ſich mit ihren kirch⸗ 
lichen Beſchwerden an die Regierung gewandt haben. 
Das ſei eine Auflehnung gegen die Kirchenleitung und be⸗ 
deute die Anarchie in der Kirche. 


Es iſt abzuwarten, mit welchen Maßnahmen dieſes 
Schreiben des Metropoliten von ukrainiſcher Seite beant⸗ 
wortet werden wird. Wahrſcheinlich werden die Ukrainer 
auf ihre völkiſchen und ſprachlichen Wünſche nicht verzichten, 
zumal fie 34 der Seelenzahl in der orthodoxen Kirche aus⸗ 


machen. pr: 
* 


In polniſchen und ruſſophilen Kreiſen ſind Beſtrebun⸗ 
gen im Gange, das demnächſt zu gründende ukrainiſche 
Bistum für die ſogenannten Lemken, einen ukraini⸗ 
ſchen Gebirgsſtamm im weſtlichen Kleinpolen, den polni⸗ 
ſchen Biſchöfen in Krakau oder Tarnow zu unterſtellen. — 


» 


Polniſche Stimmen zur ruffiich-amerilanifchen Annäherung. 


Die polniſche Preſſe, die ſeit Radeks Beſuch in 
Werrſchau gefliſſentlich alle Vorgänge notiert hat, die 
irgendwie mit der eventuellen Hebung des Anſehens der 
Sowjetunion im Zuſammenhange ſtehen, beſchränkt ſich bei 
der Anbahnung einer Annäherung zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und der Sowjetunion merkwürdigerweiſe nur auf 
die Wiedergabe der Tatſache und die Kommentare der Aus⸗ 
landspreſſe, ohne ſelbſt zu dieſem Ereignis Stellung zu 
nehmen. Lediglich zwei polniſche Zeitungen, und zwar die 
nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ und der „Kur⸗ 
jer Polſki“, das der Regierung naheſtehende Organ der 
polniſchen Schwerinduſtrie, haben ſich der Mühe unterzogen, 
der ruſſiſch⸗amerikaniſchen Zuſammenarbeit beſondere Kom⸗ 
mentare zu widmen. 


„Die normale Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen den 
zwei großen Staaten, den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika und Aſien, iſt“, jo ſchreibt die „Gazeta Warſzawfka“, 
„ein Ergebnis ſowohl der internationalen Lage als auch der 
Entwicklung der inneren Verhältniſſe in dieſen Staaten. 
Auf die Annäherung Amerikas zu Rußland übt die japa⸗ 
niſche Politik einen Einfluß aus. Japan iſt in die 
Periode einer energiſchen expanſiven Politik 
und wirtſchaftlichen Aktion auf dem aſiatiſchen Kontinent 
und vor allem in China eingetreten . Dies gefährdet ſo⸗ 
wohl die Intereſſen Rußlands als auch die der Ver⸗ 
einigten Staaten. Kann doch Japan die Ruſſen 
vom Stillen Ozean abſchneiden, kann es doch die ruſſiſchen 
Einflüſſe in China beſeitigen und ſeine Rolle in Aſien ein⸗ 
ſchränken, während doch die Sowjets dort große Aufgaben 
zu erfüllen haben. Die Vereinigten Staaten kreuzen ſich 
mit Japan nicht allein auf chineſiſchem Gebiet, ſondern auch 
auf den Inſeln des Stillen Ozeans, ja ſogar auf 
dem amerikaniſchen Feſtlande. 


Wer weiß, was man in Japan über die Not⸗ 
wenbigkeit eines Waffenganges mit Amerika in 

der Zukunft ſchreibt, der wird verſtehen, daß bie 
ereinigten Staaten Bundesgenoſſen unter den 
Staaten ſuchen müſſen, die ihre Beſitzungen am 

Stillen Ozean haben. 

Neben dieſen Faktoren äußerer Natur ſpielt auch eine 
gewiſſe Rolle die Tatſache der Ahnlichkeit zwiſchen dem 
Sowjetſtaat und den Vereinigten Staaten in vieler Be- 
ziehung. Die Feſtſtellung dieſer Tatſache wird vielleicht 
parador erſcheinen, und doch kommt man nach näherer 
Kenntnis der amerikaniſchen Verhältniſſe zu dem Schluß, 
daß ſie in gewiſſer Beziehung den ruſſiſchen ähnlich ſind. 
Vor allem bildet der Raum und die Bevölkerungs⸗ 
zahl der beiden Staaten verſchiedene Ahnlichkeiten heraus. 
An die zweite Stelle iſt aber die Primitivität der 
beiden Völker zu ſtellen. Über die Primitivität Rußlands 
iſt wohl niemand im Zweifel, primitiv aber iſt auch 
Amerika; denn aus den verſchiedenſten Elementen auf 
dem Boden der urſprünglichen Natur ſchafft man dort erſt 
ein modernes Volk. Der Mangel einer Jahrhunderte 
langen Tradition und geſchichtlichen Erfahrung bewirkt es, 
daß die Denkungsart dort direkt materialiſtiſch iſt. 
Auch hier haben wir eine Ahnlichkeit mit Sowjetrußland. 
Sind doch die ſowjetruſſiſchen Ideale geradezu materia⸗ 
liſtiſch. Es handelt ſich darum, dem Menſchen auf der Erde 
das Glück ſicher zu ſtellen; man hat einen ſcharfen und ent⸗ 
ſchiedenen Kampf allem angeſagt, was nicht irdiſch iſt. Das 
amerikaniſche Ideal der Proſperity und des Komforts iſt 
nur ſcheinbar ein anderes, in Wirklichkeit hat es alle Merk⸗ 
male des radikalen Materialismus. Die Ent⸗ 
wicklung der amerikaniſchen Verhältniſſe in den letzten 
Wochen weiſt darauf hin, daß die dortige neue Wirtſchafts⸗ 
politik die Linie einer planmäßigen Wirtſchaft und des 
Etatismus verfolgt, was ſich Sowjetrußland bereits voll- 
kommen zueigen gemacht hat. 


Die hier oberflächlich berührten Ahnlichkeiten bewirken 
es, daß eine ſowjetruſſiſch⸗amerikaniſche Zuſammenarbeit alle 
Ausſichten einer günſtigen Entwicklung hat. 


In Rußland herrſcht zwar der Kommunismus, 
in den Vereinigten Staaten aber das Groß⸗ 
kapital; doch der ruſſiſche Kommunismus iſt 
ſeinem Weſen nach ein Staats kapitalismus, und 
der amerikaniſche Kapitalismus verwandelt ſich 
in unſeren Angen ebenfalls in einen Staats⸗ 
kapitalismus. 5 


Entſcheidend ſind hier freilich Rückſichten, 
internationalen Lage ergeben. 


Der „Kurjer Polſki“ hält die Anerkennung der Sowjets 
durch die Vereinigten Staaten bereits für eine voll⸗ 
spogene Tatſache. Es beſtehe kein Zweifel, daß dies 
einen großen Erfolg der Politik Litwinows, der Politik 
der Vorſicht und der Geſchicklichkeit darſtellen werde. „In 
ihrem Wahlprogramm“, ſo ſchreibt der „Kurjer Polſki“ wei⸗ 
ter, „haben die Demokraten von Anfang an betont, daß, 
nachdem ihr Kandidat zur Regierung gelangt, die Sowjets 
de jure anerkannt würden. Und jo wird es auch werden. 
Nicht aus dem Grunde, weil das Programm der Demokra⸗ 
ten fo lautet, ſondern deshalb, weil dies heute die Staats⸗ 
raif on der Vereinigten Staaten erfordert. Die Zeiten 
haben ſich geändert und die Bedingungen auch. Geändert 
haben ſich vor allem die inneren Verhältniſſe in 
Amerika. Dieſe Großmacht hat ſich aus dem Grunde jo 
lange der Anerkennung der Sowjetunkon widerſetzt, weil 
doch die beiden Staaten in ſozialer und wirtſchaftlicher 
Hinſicht entgegengeſetzte Ideen repräſentierten. Heute 
iſt es anders 


Das große Experiment, das Roosevelt eins 
geleitet hat, bedeutet freilich nicht den Verſuch, 
die Vereinigten Staaten zu bolſchewiſie ren, in 
jedem Falle aber iſt es ein bedentender Schritt 
vorwärts in der Richtung der Ideen, denen das 
bolſchewiſtiſche Syſtem frönt. 


Da iſt vor allem die planmäßige Wirtſchaft. Den 

erſten Verſuch ihrer Verwirklichung haben gerade die So w⸗ 

lets unternommen. Heute verfolgen dieſelbe Linie die 

Vereinigten Staaten, Rooſevelt folgt den Spuren 

Stalins. Auch dieſer wünſcht, daß der Staat die Diktatur 

über die ganze Produktion ausübe. Dieſe Produktion iſt 

zwar in den Vereinigten Staaten individuell, in der Sowjet⸗ 

union dagegen ſozialiſiert. Aber das Syſtem eines weit vor⸗ 

geſchrittenen Interventionismus iſt derſelbe Schritt auf dem 

Wege vom Kapitalismus zum Kommunismus, wie das 

Syſtem der Vollmachten auf dem Wege von der Demokratie 
22 Diktatur. Rvoſevelt will alfo offenbar Stalin näher 
treten. 


die ſich aus der 


Aber es gibt hier noch andere Anderungen. Die 
Annäherung der Vereinigten Staaten an Sowjetrußland 
wird in der letzten Zeit von Japan begünftigt; viel- 
leicht gegen feinen eigenen Willen; aber es fördert dieſe 
Annäherung ſyſtematiſch. 

Japan iſt in gleichem Maße gefährlich für die 

Vereinigten Staaten wie für Sowjetrußland. \ 
Es ijt daher kein Wunder, daß dieſe beiden Staaten 
jetzt eine Annäherung auch in politiſcher Hinſicht an⸗ 
ſtreben. Das dritte Moment beruht darauf, daß die wirt⸗ 
ſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen den Verei⸗ 
nigten Staaten und Rußland ſich ſchon längſt entwickelt hat, 
und der Blick der Wirtſchaftskreiſe der Vereinigten Staaten 
war ſchon läugſt nach dem ſowjetruſſiſchen Markt gerichtet. 
Gerade im Zuſammenhange mit dem wirtſchaftlichen Impe⸗ 
rialismus Japans haben Rußland und die Vereinigten 
Staaten viele gemeinſame Intereſſen auch auf den Märkten 
des Fernen Oſtens und beſonders auf dem chineſiſchen 
Markt, über deſſen Wert ſich die Vereinigten Staten ver⸗ 
hältuismäßig ſehr ſchnell nach dem Weltkriege orientiert 
haben. Die Anerkennung der Sowjets durch die Vereinig: 
ten Staaten iſt alſo bei der gegenwärtigen Lage für die 
Amerikaner eine gewiſſe Notwendigkeit, welche ſich die Re⸗ 
gierung der Sowjetunion, wenn ſie will, früher oder ſpäter 
zunutze machen kann. Dies iſt bei den großen Konflikten 
und Problemen des gegenwärtigen Augenblicks ſicher eines 
der intereſſanteſten Exeigniſſe, und feine Ergebniſſe find 
mit der größten Aufmerkſamkeit zu verfolgen. 


Die Vorgeſchichte der 
ruſſich⸗amerilaniſchen Annäherung. 


Aus Kreiſen, die der ſowjetruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft in London naheſtehen, hat der Korreſpon⸗ 
dent der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
folgende Informationen über die beabſichtigte 
Wiederaufnahme der Beziehungen zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und der Sowjet⸗ 
union erhalten: 


Der erſte Schritt auf dem Wege der normälen Ge- 
ſtaltung der Beziehungen wurde in London im Laufe des 
Juli bei der Wertſchaftskonferenz getan, die 
Litwinow Gelegenheit gab, mit einer Reihe von 
amerilaniſchen Delegierten zuſammenzukommen, welche 
Vertrauensmänner des Präſidenten Rooſevelt ſind. Der 
nächſte Schritt war der Beſuch des Senators 
Mac Adoo in Moskau, der als Schwiegerſohn des 
ehemaligen Präſidenten Wilſon und Kollege des gegen— 
wärtigen Präfidenten Rooſevelt aus der Zeit, da beide 
in der Regierung Wilſon waren, eine hervorragende Rolle 
in der Ebnung des Weges zu dem gegenwärtigen Brief- 
wechſel zwiſchen dem Präſidenten Roofevelt und Kalinin 
geſpielt haben ſoll. 

itber die Ausſichten einer Verſtändigung denkt man 
in ſowjetruſſiſchen Kreiſen durchaus optimiſtiſch. Die 
Hinderniſſe finanzieller Natur ſind nicht groß. Was die 
früheren Zarenſchulden anbelaugt, ſo ſind ſie, ſoweit 
es ſich um Amerika handelt, verſchwindend gering. Alle 
Staatsanleihen waren vor dem Kriege entweder in London 
oder in Paris untergebracht. Der amerikaniſche Markt hat 


davon nur wenig, höchſtens 10 Millionen Dollar ver⸗ 
ſchlungen. Bei der im Frühjahr 1917 durch die vorläufige 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Es find in letzter Zeit wieder einige wichtige Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen im polniſchen Amtsblatt „Dziennik Uſtam“ erſchienen, 
u. a. die Ausführungsverordnung zum Stempelſteuer⸗ 
gleſetz, die Novelle zur allgemeinen Wehrpflicht, der einheit⸗ 
liche Geſetzestert des Poſttarifes, die Kartellgeſetze, 
das Verfaſſungsgeſetz über die territoriale Selbſtverwal⸗ 
tung, der einheitliche Gefegestert über den ſtaatlichen 
Wegefonds, das Geſetz über den Arbeitsfonds, das Bes 
ſetz über die außerordentliche Bermögensabgabe, die Ver⸗ 
ordnung des Finanzminiſters betr, die Übernahme und Er⸗ 
hebung verſchiedener Steuern durch die Finanzbehörden, und 
die Wahlordnung für die Stadtverordnetenverfammlung. 

Alle dieſe Geſetze und Verordnungen find mit entſprechenden 
Formularen und Erläuterungen von der Geſchäftsſtelle Poſen der 
deutſchen Sejm⸗ und Senatsabgeordneten für Poſen und Pommes 
rellen, Poznan, Way Leſzezynſkiego 3, überſetzt worden und find 
in der Sammlung „Polniſche Geſetze und Verordnungen in deut⸗ 
ſcher Überſetzung“ erſchienen. Der Kaufpreis für die Einzel⸗ 
nummer des Überſetzungsblattes beträgt 3,50 Zloty, 

In den nächſten Nummern des Überſetzungsblattes erſcheinen 
u. a. die Überſetzungen des ſehr wichtigen und umfangreichen 
Sozialverſicherungs⸗Geſetzes und das neue Zoll⸗ 
verfahren. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 


nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 


belltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brlefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Lotto, Graudenz. 12 Prozent Zinſen find noch geſetzlich zuläſſig; 
es iſt dies zurzeit der höchſte zuläſſige Satz. Nur bei Hypotheken 
von Privaten, die vor dem 2. Juli 1932 entſtanden find, iſt der 
Zinsſatz auf 6 Prozent herabgeſetzt. 


P. G. S. 4. Die Verordnung vom 20. Juli 1920 über Bei⸗ 
hilfen an Familien von Perſonen, die ihre militäriſche Dienſtpflicht 
erfüllen, iſt durch das Geſetz vom 22. 3. 1923 aufgehoben worden. 
Das letztere Geſetz ſieht ſolche Beihilfen nur vor für Familien von 
Perſonen, die zu militärifhen übungen eingezogen find. Danach 
hätte Ihre Familie (Frau und Kind) auf ſolche Beihilfe keinen 
Anſpruch. Indeſſen liegt Ihr Fall ſo, daß er vielleicht eine be⸗ 
ſondere Berückſichtigung verdient. Wir ſtellen Ihnen anheim, ſich 
dieſerhalb mit dem Gemeindevorſtand in Verbindung zu ſetzen. 


Schmiede Nr. 100. Als ſelbſtändiger Unternehmer unterliegen 
Sie nicht der Invaliditätsverſicherungspflicht. Verſicherungspflichtig 
ſind nur Perſonen über 16 Jahre, die in der Induſtrie, im Handel 
und Gewerbe, in der Haus⸗ und Landwirtſchaft bei ſonſtigen Pri⸗ 
vaten, im Staats-, Gemeinden, Kirchen⸗ und Schuldienſt uſw. in 
entlohnter, untergeordneter, abhängiger Stellung tätig ind. Da 
Ste nicht von einem Unternehmer entlohnt werden und ſich nicht in 
abhängiger Stellung befinden, beſtehen bei Ihnen nicht die Voraus⸗ 
ſetzungen für die Verſicherungspflicht, mit anderen Worten: Sie 
ſind nicht verſicherungspflichtig. \ 


„Roſe“. Sie find heute Eigentümerin der Hälfte des Grund- 
ſtücks und eines weiteren Viertels deſſen, was Ihr verſtorbener 
Mann beſeſſen hat. Die Gütergemeinſchaft, in der Sie mit Ihrem 
Mann lebten, ſetzen Sie mit Ihren Kindern fort, bis eine Aus⸗ 
einanderſetzung erfolgt, die jeder Erbe jederzeit verlangen kann. 
Über das Grundſtück können zurzeit nur alle Erben verfügen. 
Daraus iſt ſchon erſichtlich, daß eine Regelung durch Teſtament 2 5 
möglich iſt. Auch eine gerichtliche Auseinanderſetzung führt nicht 


* el 
enen Nin 


ünktliche Zustellung 


der deutſchen Nundſchan 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat November heute noch 
erneuert wird! 


Regierung aufgenommenen ſogenannten Kerenſki⸗ 
Schuld muß betont werden, daß dieſe Anleihe, wenn⸗ 
gleich ſie bis zur Höhe von 300 Millionen Dollar bewilligt 
worden war, doch nur im Betrage von 187 Millionen 
Dollar ausgenutzt werden konnte. Dieſe ganze Summe 
wurde übrigens vollſtändig in Amerika aufgebraucht, da 
ſie einen Warenkredit darſtellte. Ein bedeutender Teil 
wurde für Rüſtungsausgaben bezahlt. Das Verhältnis 
der Sowjetregierung zu dieſer Schuld charakteriſiert die 
Tatſache, daß ein Teil der von der vorläufigen Regierung 
von dieſem Kredit gekauften Munition in Wladiwoſtok 
ausgeladen wurde, als die Kerenſki-Regierung nicht mehr 


beſtand, und daß dann die Ladung in die Hände 
Koltſchaks fiel, der mit dieſer Munition die Rote 
Armee beſchoß. Was endlich die Inveſtitionen der 


amerikaniſchen Induſtrie in Rußland in der 
Vorkriegszeit und die aus dem Titel der Rationaliſierung 
erlittenen Verluſte anbelangt, ſo muß geſagt werden, daß 
der Anteil Amerikas an den geſamten Auslands⸗In⸗ 
veſtitionen in der ruſſiſchen Induſtrie vor dem Kriege kaum 
5 Prozent betrug. Ein Teil der Forderungen wurde in 
der Zwiſchenzeit auf dem Wege einer freiwilligen Ver⸗ 
ſtändigung Tiquidiert; zur Regelung bleibt nicht 
mehr viel übrig. Insgeſamt können die Forderungen, 
die Amerika im Laufe der Verhandlungen erheben könnte, 
vielleicht 400 Millionen Dollar betragen. Freilich wird die 
Sowjetunion die Anerkennung der Entſchädigungen für die 
militäriſche Intervention der Vereinigten Staaten fordern. 

Was die Schwierigkeiten ideologiſcher Natur anbelangt, 
3. B. eventuelle amerikaniſche Vorbehalte bezüglich der 
Propaganda, ſowie über die Bedrückung religiöſer 
Sekten im Zuſammenhange mit dem antireligiöſen Geiſt 
in Sowjetrußland, ſo nimmt die ſowjetruſſiſche Seite nicht 
an, daß dieſe Fragen heute eine Verſtändigung un mög⸗ 
lich machen könnten, 

Die Regelung der Beziehungen zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika und der 
Sowjetunion wird nach Anſicht ſowjetruſſiſcher Kreiſe 
eine ungeheure Bedeutung für die Entwicklung der Er⸗ 
eigniſſe im Fernen Oſten haben. Bis jetzt konnte ſich 
Japan in ſeiner Kalkulation gegen Rußland auf den 
Mangel einer Verſtändigung zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und dem Sowfjetverband ſtützen. Mit dem Augen⸗ 
blick aber, da im Ergebnis der Verhandlungen zwiſchen 
Rooſevelt und Litwinow beſtimmte Abmachungen getroffen 
werden. wird Japan damit rechnen müſſen, daß 
außer dieſen Abkommen noch weitere beider⸗ 
ſeitige Verpflichtungen beſtehen, oder daß von 
Fall zu Fall Entſcheidungen getroffen werden könnten, 
die imſtande wären, die japaniſchen Berechnungen zu durch⸗ 
kreuzen. Auf der politiſchen Bildfläche im Fernen Oſten 
erſcheint ein neuer Faktor: die amerikaniſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Verſtändigung, deren Einfluß 
auf die Geſtaltung der Verhältniſſe im Stillen Ozean eine 
geſchichtliche Bedeutung haben dürfte, 


zum Ziele, wenn die Erben nicht einig ſind. In letzterem Falle iſt 


die einzig mögliche Löſung die, daß das Grundſtück zwangsweiſe 
verſteigert und der Erlös unter die Erben nach der Höhe ihrer 
Anteile verteilt wird. Wie die Anteile ſind, iſt ſchon im Eingange 
geſagt worden. Die Kinder erben von dem Nachlaß des Vaters zu 
gleichen Teilen. Das Beſte iſt es, zwiſchen den Erben eine Eini⸗ 
gung zu erzielen, um unter den heutigen ungünſtigen Zeitver⸗ 
hältniſſen einen zwangsweiſen Verkauf zu vermeiden. 


Kundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 26. Oktober 
Deutſchlandſender. 


16.00: Von Königsberg: Konzert. 
17.0: Kammermuſik. 18.05: Zur Unter⸗ 
18.30: Stunde der Scholle. 19.00: Stunde der Nation. 
0 ühlacker: Konzert. 20.00: Kernſpruch. 20.05: 
Fähnlein der ſieben Aufrechten“. Von Gottfried Keller. 21.00: 
Von Berlin: Unterhaltungs: und Tanzabend. 22.00: Nachrichten. 
22.45: Seewetterbericht. 23.00—24.00: Von Berlin: Unterhaltungs⸗ 
und Tanzabend. 


Breslau-⸗Gleiwitz. 


06.35: Konzert. 08.00: Schallplatten. 10.10 — 10.40: Schulfunk. 
11.45: Fünfzehn Minuten für die Landwirtſchaft. 12,00: Konzert. 
14.10: Lieder. 15.15: Menſchen meiner Tage. 15.45: Kinderfunk. 
16.10: Unterhaltungsmuſik. 17.45: Landwirtſchaftl. Preisbericht. 
18.10: Lieder von Martin Luther. 19.00: Stunde der Nation, 
Von Mühlacker: Konzert. 20.00: Von Görlitz: Aus dem großen 
Konzerthausſaal: Offenes Singen, tg.: Menzel. 21.10: Der 
Landarbeiter hat das Wort! 22.00: Nachrichten. 22.25—24.00: 
Von Berlin: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35—08.00: Konzert. 11.30: Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.05 
bis 14.30: Schallplatten. 15.90: Jugendſtunde. 16.00: Von Danzig: 
Unterhaltungskonzert. 17.50: Etwas über das Wachstum des 
Menſcheu. 18.25: Landwirtſchaftsfunk. 19,00: Stunde der Nation. 
Von Mühlacker: Konzert. 20.00: Nachrichten. 20.10: Himmliſches 
Orcheſter. 21.00: Abendkonzert. 22.00: Nachrichten. 22.20: Enge 
liſch für Anfänger. 


Leipzig. 

06.35: Konzert. 12.00: Von Langenberg: Franz Liſzt. 13.90: 
Deutſche Volkslieder. 14.80: Baſtelſtunde. 15.00: Klaſſiſche 
Operettenmuſik. 16.90: Konzert. 17.90: II. Marine⸗Brigade 
Erhardt. 18.00: Junge Künſtler vor dem Mikrofon. 18.25: Jo⸗ 


hannes 8 Deutſche Raſſetypen. 18.90: Schallplatten. 19.00: 
Stunde der Nation Von Mühlacker Konzert. 20.00: Von Dres⸗ 
den: Zither und Gitarre. Fritz Mühlhölzl ſpielt. 20.35: Aus dem 
Gewandhaus: Peter Tſchaikowſky: Sinfonie Nr. 6 (Pathstique], 
H- Moll, Werk 74, für großes Orcheſter. 


Warſchau. 


12.05: Schallplatten. 12.95—14.00: III. Konzert für die Schul⸗ 
jugend. 15.40: Salonmufif. 16.55: Klaſſiſche Werke aus dem 
16. bis 20. Jahrhundert. 20.00: Johaun⸗Strauß⸗Abend. 21.15: 
Joh.⸗Strauß⸗Ronzert. 22.10: Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik. 
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Biene Rundschau. 


Schwierige deutſch⸗polniſche 
Wirtſchaftsverhandlungen. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Von uuterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß die ſeit einer 
Woche in Warſchan ſtattfindenden deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
handlungen, die eine Beſeitigung der gegenſeitigen Kampf⸗ 
maßnahmen und eine Zollverſtändigung bezwecken, aner uſtliche 
Schwierigkeiten ſtoßen. Die Verhandlungen ſind eigentlich 
auf einen toten Punkt geraten, und zwar deswegen, weil die 
polniſche Seite die von den deutſchen Delegierten geforderten 
Kontingente für eine Anzahl von deutſchen Ar⸗ 
tikeln nicht gewähren will. Von polniſcher Seite wird dieſe 
Ablehnung damit begründet, daß die betreffenden Artikel in 
Polen erzeugt werden. 

Noch in dieſer Woche — heißt es — wird ſich ent⸗ 
ſcheiden, ob es einen Zweck habe, die Verhand⸗ 
lungen weiterzuführen. Im Falle einer negativen Ent⸗ 
ſcheidung werde die deutſche Delegation im Laufe der nächſten Tage 
Warſchau verlaſſen. N 


Nach dem günſtigen und zu allen Hoffnungen berechtigten An⸗ 
fangsſtadium in den Verhandlungen zwiſchen den deutſchen und 
polniſchen Vertretern kommt dieſe Meldung überraſchend. Die 
Überraſchung iſt beſonders groß, wenn man bemerkt, daß der 
deutſche Geſandte von Moltke noch am Sonnabend eine längere 
Unterredung mit dem polniſchen Außenminiſter Beck hatte, die 
ſich angeblich mit den Problemen einer deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverſtändigung befaßte. Wie von zuſtändiger Stelle verlautet, 
waren die Vorbeſprechungen zwiſchen den Delegierten bereits ſo⸗ 
wei r daß im Laufe dieſer Woche mit einer Feſtlegung 
der Ri tiinien in der angeſtrebten deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
1 gerechnet werden mußte. Die Beſprechungen 
ſchienen inſofern ſogar eine weſentliche Erleichterung erfahren zu 
baben, als zwiſchen der polniſchen und deutſchen Eiſeninduſtrie in 
Berlin eine Einjgung über die Höhe des Kontingentes der Ein⸗ 
fuhr von polniſchem Eiſen und Edelſtahl nach Deutſchland auf der 
einen Seite und der Einfuhr von dentſchem Schrott nach Polen 

erzielt worden war. 5 


Ambildung des deutſchen Handels. 


Der Wirtſchaftsbeauftragte des Reichskanzlers 
W. Keppler hat die neuen Richtlinien des deutſchen 
Handels in nachfolgenden Ausführungen aufgezeichnet, 
die wir, da ſie auch für uns und unſere Handelswelt 
lehrreich ſind, zum Abdruck bringen. 


Den Schwerpunkt des Wirtſchaftslebens bildet ſelbſtverſtändlich 
die Produktion. Der Handel hat der Produktion zu dienen als 
Organiſation zur Verteilung der Erzeugniſſe. Er hat dieſe Auf⸗ 
gabe billig zu leiſten und trotzdem ſeinen Angehörigen eine ge⸗ 
funde Exiſtenzbaſis zu geben. Beides iſt heute nicht erfüllt. 

Die Verteilung der Waren erfolgt heute in vielen 

Fällen mit größerer Handelsſpanne als in Friedens⸗ 

zeiten, und trotzdem haben viele Händler keine 

auskömmliche Exiſtenz. 

Die Urſache hierzu liegt in der ſeit Kriegsende erfolgten Ab⸗ 
wanderung von der Produktion zum Handel und dem dadurch be⸗ 
dingten zu geringen Umſatz der einzelnen Geſchäfte. Die Miß⸗ 
ſtände wurden noch dadurch geſteigert, daß im Laufe der letzten 
Jahrzehnte neuartige Syſteme ſich im Handel breitmachen. Es ſind 
vor allem die korporativen Handels⸗ und Finanzſyſteme wie Waren⸗ 
häuſer, Einkaufs⸗ und Konſumgenoſſenſchaften, Werkshandelsgeſell⸗ 
ſchaften, die Filialſyſteme und Aktiengeſellſchaften. 

Alle dieſe Formen können wir im Handel entbehren. Wir 
wollen ſtatt deſſen aufbauen auf der einzelnen Perſon des unter⸗ 
nehmenden Kaufmanns, der ſein Geſchäft in jeder Sparte voll 
überſehen kann, gute Fachkenntniſſe beſitzt und der für jede Handlung 
voll verantwortlich ſein muß und mit ſeiner Perſon und mit ſei⸗ 
nem Vermögen haftet. Für viele Waren iſt unbedingt der Groß⸗ 
händler erforderlich, der die kleinen Kanäle verſorgt und der 
durch vernünftige Lagerhaltung und Finanzierung dazu beiträgt, 
eine gleichmäßige Beſchäftigung der Produktionsſtätten zu fördern. 
Wir brauchen den branchekundigen, ehrbaren Kaufmann als Einzel⸗ 
händler, der in freier Konkurrenz, aber nicht bedrängt durch die 
Macht der korporativen Syſteme und der anonymen Finanzgeſell⸗ 
ſchaften arbeitet. 


Die Entwicklung der letzten Jahre iſt dadurch charakteriſiert, 
daß im Handel dauernd größtes Gewicht auf Verbände und Organt⸗ 
ſationen gelegt wurde, daß die Aufgaben des einzelnen Kaufmanns 
immer mehr dieſen Gebilden übertragen und hierdurch 

der Aufgabenkreis und die Selbſtändigkeit des Einzel⸗ 
kaufmanns immer mehr beſchränkt wurden. 


Offenſichtlich hofft man hierdurch, der Not der Zeit beſſer Herr zu 
werden. Eine Rückbildung dieſer Entwicklung iſt erwünſcht, um 
der einzelnen Perſönlichkeit wieder eine beſſere Entfaltungs⸗ 
möglichkeit zu geben. 

Mit dieſen kurzen Sätzen iſt dargelegt, wie der national- 
ſozialiſtiſche Staat den Handel geſtalten will. Selbſtverſtändlich 
kann dieſe Neugeſtaltung nur im Laufe von Jahren erreicht wer⸗ 
den; denn ein jo großes Wirtſchaftsſyſtem wie den Verteilungs⸗ 
apparat unſerer Waren kanns man nicht von einem Jahr zum 
andern in andere Bahnen lenken, wenn man auch die Unrichtigkeit 
des Beſtehenden erkannt hat. 

Die Umbildung muß mit Beſonnenheit und Ruhe 
erfolgen; 
denn für die Wirtſchaft ſind Störungen nicht dienlich, die zu Zu⸗ 
e und damit verbundenen Kapitalverluſten führen 
en. 

Eine Sonderſtellung müſſen im Handel die Haupter zeug ⸗ 
niſſe des Bauern einnehmen. Der liberaliſtiſche Staat hat 
den Bauern ohne Rückſicht auf ſeine Lebensexiſtenz der Willkür des 
Marktes ausgeliefert, der nationalſozialiſtiſche Staat rechnet ſinn⸗ 
gemäß den Bauern nicht zu den Unternehmern und ſetzte für einen 
Teil feiner Produkte an die Stelle des Marktes den durch die ſtaat⸗ 
liche Autorität feſtgeſetzten Preis. Der Handel mit dieſen Produk⸗ 
ten muß daher auch eine andere Geſtalt bekommen, und es iſt Auf⸗ 
gabe des Bauernſtandes, hier für die geeigneten Formen zu ſorgen. 


Polniſch⸗ſchwediſches Zollabkommen. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Warſchau meldet, 
iſt am Montag nach längeren Verhandlungen ein polniſch⸗ſchwedi⸗ 
ſches Zollabkommen unterzeichnet worden. Als Vertreter 
Polens unterzeichnete den Vertrag Außenminiſter Beck, für 
Schweden der ſchwediſche Geſandte Hennings. Das zwiſchen 
Polen und Schweden geſchloſſene Zollabkommen regelt in erſter 
Linie eine Reihe von ermäßigten Zollſätzen und befaßt ſich mit 
der polniſchen Kohleneinfuhr nach Schweden zu günſtigeren Bedin⸗ 
gungen. Am gleichen Tage wurde ein Kontingentabkom⸗ 
men zwiſchen Polen und Schweden unterzeichnet, das eine ſechs⸗ 
monatliche Kündigungsfriſt vorſieht. 


Herabſetzung der Zoll⸗Manipulationsgebühren. 


Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat der polniſche Miniſterrat 
in ſeiner letzten Sitzung eine Verordnung des Staatspräſidenten 
vorbereitet, die eine Reihe von Anderungen am neuen Bolt f 
durchführt. Es handelt ſich teilweiſe um die Herabſetzung gewiſſer 
Einzelpoſitionen im Sinne der internationalen Zollkonventionen, 
die bei dem Erlaß des neuen Tarifs noch nicht berückſichtigt waren. 
Außerdem werden die ſogenannten Manipulationsgebüh⸗ 
ren bei der Verzollung, wie das bereits angekündigt worden war, 
von 20 Prozent des Wertes auf 10 Prozent herabgeſetzt. Die Hoch⸗ 
ſchutzzollpolitik, die durch den neuen Tarif eingeführt wurde und 
eine gükndſätzliche Anderung, nur durch den Abſchluß weiterer Han⸗ 
delsverträge erfahren könnte, wird alſo vorläufig wenigſtens eine 
leichte erſte Milderung erfahren. 


London, 23. Oktober. Amtliche Notierungen am eugliſchen 
Baconmarkt für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
magere 69, Nr. 2 magere 62, Nr. 3 61, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 62, 
Nr. 2 magere 61, Sechſer 58. Polniſche Bacons in Liverpool 69—72. 
Die Geſamtzufuhr betrug in der Vorwoche in London 63 082 cwt., 
wovon auf Polen 8954 cwt. entfielen. Die Nachfrage war geringer. 


Tendenz ſchwächer. 


* 


Rooſevelt zwiſchen Tür und Angel. 


Der Kampf der Inflationsgegner gegen die Inflationiſten. * 


Es läßt ſich nicht verhehlen, daß das von Rooſevelt mit der 
Nira eingeleitete wirtſchaftliche Wiederaufbauwerk neuerdings wie⸗ 
der eine Schwächeperiode durchzumachen hat. Nicht 
nur, daß die erwarteten und von General Johnſon verheißenen 
Wirkungen hinſichtlich der Einſchränkung der Arbeits ⸗ 
loſigkeit ſich nur zu kleinſtem Teile gezeigt haben, es machen 
ſich jetzt auch immer mehr die Nachteile des Syſtems auf den Gang 
der Wirtſchaft bemerkbar. Die durch die Arbeitscodes ausgelöſten, 
zum Teil überſpannten Forderungen der Gewerkſchaf⸗ 
ten wecken den Widerſtand der Arbeitgeber und er wird auf ſeiten 
der Arbeiter wieder mit Streikdrohungen beantwortet. Etwa ein 
Viertel Million Arbeiter befinden ſich bereits im Ausſtand. Die 
Kürzung der Arbeitszeit und die in den Arbeitscodes meiſtens 
durchgeſetzte Erhöhung der Löhne haben ſich natürlich in einer 
Steigerung der Fabrikationsunkoſten bemerkbar gemacht, die letzten 
Endes zu einer Verteuerung der Kleinhandelspreiſe für eine ganze 
Reihe von Waren geführt hat. Dagegen beginnen die Konſumen⸗ 
ten ſich aufzulehnen. 


Aber wenn ſich anfänglich unter der vielleicht mehr 
ee als en Wirkung des Nira⸗ 
eldzuges eine gewiſſe Produktionsbelebung bemerkbar 
machte, die Hoffnungen auf einen Konjunkturwandel 
erweckte, ſo iſt es jetzt auch damit vorbei. 


Die Zahlen der ſehr ausgiebigen amerikaniſchen Statiſtik zeigen 
das mit erſchreckender Deutlichkeit. Die Schwerinduſtrie beiſpiels⸗ 
weiſe, welche normalerweiſe einen alljährlichen Umſatz von 60 Mil⸗ 
liarden Dollar haben ſoll, jet im Augenblick nicht mehr als 14 Mil⸗ 
liarden um. Ahnlich iſt es in anderen Induſtriezweigen. In dem 
engeren Kreiſe, der Rooſevelt bei ſeinen wirtſchaftlichen Maß⸗ 
nahmen berät, iſt man ſich ſchon ſeit einiger Zeit klar darüber ge⸗ 
worden, daß von der Seite der Arbeitscodes her, die beſtimmt 
waren, die Kaufkraft der arbeitenden Bevölkerung zu ſteigern, eine 
Rettung der Wirtſchaft nicht möglich iſt. Man beſchäftigt ſich des⸗ 
halb in ſtärkerem Maße wieder mit den ſchon früher einmal auf⸗ 
gegriffenen Kreditausweitungsplänen und hat jetzt gerade ja durch 
die Nefico mit einem Milliardenkredit das Werk der Auftauung 
eingefrorenen Bankdepoſiten begonnen. Die produzierende Wirt⸗ 
ſchaft hat bis jetzt von dieſen Bemühungen aber noch nicht viel pro⸗ 
fitiert, da die Banken Obſtruktion üben. Sie halten Anleihen und 
Kredite an die Induſtrie abſichtlich zurück, bis die Regierung, wie 
ein prominentes Mitglied des Verwaltungsausſchuſſes der Federal 
Reſerve Banken ſich kürzlich äußerte, ſich über ihre Abſichten in der 
Frage des Währungsproblems klar ausgeſprochen haben wird. 


Damit mündet der Wiederaufbauplan Rooſevelts dort, wo der 
Präſident ſeinerzeit die erſten Anſätze zu ſeiner Ingangſetzung 
machte, nämlich bei der Frage, 


ob und in welchem Umfange eine inflationiſtiſche Politik 
der Dollarabwertung weiter betrieben werden ſoll. 


Es gibt einflußreiche Kreiſe namentlich im Kongreß und im Lager 


der Farmer, die die Regierung zu einer entſchiedenen Inflation 


Geldmarii. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polti“ für den 23. Oktober auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 5 Re 

Der Zinsſatz der Tank Polſki beträgt 6%, der Lombard- 
ſatz 7%. 


Der Hloty am 23. Oktober. Danzig: Ueberweisung 57.61 
bis 57,78, bar 57,65—57,73, Wien: Ueberweiſung 7925, Prag: 
Ueberweilung 382,50, Zürich: Ueberweiſung 57,90, London: 
Ueberweiſung 28,56. 


Die Bank Polſti zahlt heute ſüw: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,10 Zl., do. kl. Scheine —— 3. 1. Pfd. Sterling 28,31 31. 
1 Schweizer Franken 172,02 31. 100 franz. Franken 34.74 ah 
100 deutiche Mark 209,50 fler 100 Danziger Gulden 172.72 At. 
tſchech. Krone —.— 34, öſterr. Schilling — — 34, holländiſcher 
Gulden 358.05. 


Warſchauer Börſe vom 23. Oktober. Umiat, Vertauf — Kauf. 
Belgien 124.35, 124,66 — 124,04, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 
—, Danzig 173 40, 173.83 — 172,97, Helſingfors —, Spanien —, 
. 5 7 359,45, 360,35 — 358,55, Japan —. Konſtantinopel —, 

openhagen 127,50, 128,10 — 126,90, London ) 28.62. — 28,34, 
Newyork 6.22, 6,25 — 6,19, Oslo 143,50, 144,20 — 142,80, Paris 
34,88, 34,97 — 34,79, Prag 26,46, 26,52 — 26,40, Riga —, Sofia 
Stockholm 148,00, 148,70 — 147,30, Schweiz 172,70, 173,13 — 
172,27, Wien —, Italien 46,95, 47,18 — 46,72, 

) London Umſätze 28,45—28,50. 


Freihandelskurs der Reichsmark 22 75. 


Berlin, 23. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2917—2.923. 
Zendon 13,41— 19,45, Holland 169.28 —169.62, Norwegen 67.38 bis 
67,52, Schweden 69.13 69.27, Belgien 58,44— 58.56, Italien 22,11 bis 
22,15. Kara 16,41—16,45, Schweiz 81,22—81,38, Prag 12,44 bis 
12,46, Wien 48,05—48,15, Danzig 81,67—81,83, Warſchau 47.05 — 47.25. 


Aktienmarkt. 


Pofener Börſe vom 28. Oktober. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 49—49.50—49 G. 4½proz. Gold⸗Amortiſations⸗ 
Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 40 B., Aproz. Konvert.⸗Pfand⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 39 G., Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 

„50 , Bank Polſki 79 B. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmar't. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 24. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— 8 — to —.— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —.— 
Mabigerfte — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
Hafer — to —.— Folgererbſen — to —.— 
Buchweizen — 10 —.— Senf — to —.— 
Roggenmehl 65% to —.— Sonnen- 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen . ; 14.50-14.75 | Viktoriaerbſen . 22.50— 24.50 
Welzen : ; » 21.00-21.75 | Folgererbſen . . . 23.00 — 25.00 
Braugerſte  ; 15.00 — 16.00 vn Klee, geſch. . 85.00 — 90.00 
Mahlgerſte . 13.75—14.00 einkuchen . . 18.00 19.00 
9 fer. 13.50 — 13.75 Rapstuchen 14.00 —15.00 
ne 65%, . 21.50 — 22.25 Sonnenblumenkuch. 18.00-19.00 
zenmehl 65 %% „ 31.50-33.50 | blauer Mohn. . . 60.00-62.00 


8.75-9.25 | Sent 34.00 — 36.00 


Roggenkleie 0 
met Leinſamen . . 35.00— 


zenkleie . . . 8.25—8.75 


e le eee, ee 


Weizenkleie grob . 8.50 —9.00 | Wicken . 13.00.14. 00 

Ravs. . 33.00-85.00 ] Fabritkkaxtoff. p. xg /, 9.13 

Winterrübſen . . 35.00—37.00 epelietatsantel . 2.25—3.00 
r 


Peluſchten 12.5 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 
Roggen 400 to abrikkartoff. — to Be 75 to 
Weizen 153 to peiſekartoff. — to eluſchken — to 
Mahlgerſte 79 to] blauer Mohn — to Grütze — to 
Braugerſte 83 to] weißer Mohn — to] L. u. Rapskuch. — to 
genmehl 67 t0 | Rotklee — to kuchen — to 
Meizenmehl 48 to Weißklee — to uckerrübenſch. — to 
Viktor.⸗Erbſ. 30 to] Schwedenklee — to deln — to 
. — to Gelbklee — to] Wicken — to 
eld⸗Erbſen — to nlarnatllee — to | Sonnen» 
zogen Tee 26 to undklee — to blumenkuchen — to 
Weizenkleie 50 fo Gerſtenkleie 17 to] Soya⸗Schrot — to 
Raps —to Serradella — to] Gerſten⸗Schrot — to 
Kartoffelflock. — to Senf — to | getrockn. Rüben — to 


Geſamtangebot 1087 to. 


Hamburg. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 23. Oktbr. 
(Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! per Novbr. 4.65, Manitoba II per Novbr, 4,50: Gerſte: 
Donaugerſte per November 2,45; Platagerſte per November 2,80; 
Roggen: Plata per Novpbr. 9,85; per Oktob. 3,22½ Mais: Plata 
er Pie 31% Tala kilpad per Gepibr. , f per Blob. 
p ob. 3,17¼ Plata Elipped per Septbr. ——; per ob. 3,35, 
Weizenkleie: Pollards ——, Bran ——. 5 


treiben wollen. Es iſt ſogar in Ausſicht geſtellt worden, daß der 
Kongreß den Präſidenten durch einen entſprechenden Beſchluß dazu 
zwingen werde. Rooſevelt hat ſich auch zeitweilig dieſem Gedan⸗ 
ken durchaus geneigt gezeigt, und man nannte bereits Ziffern für 
den Grad der vorzunehmenden Dollarabwertung. Auf 60, nach 
einer ſpäteren Verſion auf 65 Cents ſollte er herabgedrückt werden, 
und damals war auch die Rede davon, daß im Zuſammenhang mit 
den amerikaniſch⸗engliſchen Kriegsſchuldenverhandlungen eine feſte 
Relation zum Pfund Sterling geſchaffen werden ſolle, das auf 
eine Parität von 3,15 Dollar gebracht werden würde. 

Inzwiſchen beginnen aber die Antiinflationiiten ſich kräftig zu 
rühren. Die „New York Herald Tribune“ brachte kürzlich einen 
Artikel, der allen Inflationstendenzen unerbittlichen Kampf anſagt 
und in Ausſicht ſtellt, daß die Volksmeinung durch eine organt⸗ 
ſierte Agitation über die Gefahren und Irrtümer der Inflations⸗ 
politiker aufgeklärt werden ſolle. Es wird die der älteren Ge⸗ 
neration der Amerikaner noch in der Erinnerung gebliebene Zeit 
der „Greenbacks“, einer inflationiſtiſchen Papiergeldemiſſion, 
heraufbeſchworen und ein Wort des früheren deutſchen Reichs» 
finanzminiſters Dr. Reinhold zitiert, der geſagt hat, daß die Pa⸗ 
piergeldinflation das Schrecklichſte ſei, was einem ziviliſierten 
Staate geſchehen könne. 


Die Regierung bekommt aber auch unmittelbar zu 
ſpüren, wie gefährlich die von ihr ſelbſt geweckten In⸗ 
flationsbefürchtungen für ihre eigene Finauzpolitik find. 


Kurzfriſtige Regierungsanleihen ſind für Hunderte von Millionen 
Dollar auf dem Markte, aber weder Wirtſchaft noch Banken haben 
Intereſſe dafür. Für langfriſtige Anlagen iſt Privatkapital in aus⸗ 
reichenden Mengen überhaupt nicht mehr zu haben. Es iſt klar, 
daß jeder ſich ſcheut, ſein Geld in langfriſtigen Anleihen anzulegen, 
daß die Banken obendrein Bedenken tragen, auch nur für kürzere 
Friſten Kredite herzugeben, ſolange damit gerechnet werden muß, 
daß der Nominalbetrag der Ausleihungen durch Inflation eine 
Abwertung erfährt. Auch der Budgetausgleich der Regierung wird 
dadurch beeinträchtigt. Die Riefenbeträre, die für Kriſenmaß⸗ 
nahmen und Unterſtützungen erforderlich ſind, zwingen die Re⸗ 
gierung natürlich dazu, an den Kapitalmarkt heranzugehen. Man 
nennt einen Betrag von etwa 11%, Milliarden Dollar, der für dieſe 
Zwecke aufgebracht werden müſſe. Die Inflationsſorgen beunruhigen 
den Bondsmarkt aber und in ſeiner gegenwärtigen Verfaſſung iſt 
er für große Finanztransaktionen beſtimmt nicht aufnahmefähig. 

In dieſern Dilemma zwiſchen der Notwen igkeit einer Pflege 
des Kapitalmarktes und der Hoffnung auf cine wirtſchafts⸗ 
belebende Wireung einer Inflation wird Herr Rooſevelt nunmehr 
wohl oder übel einen Ausweg ſuchen müſſen. Er hei es bisher ver⸗ 
mieden, den Inflationiſten ſeſte Zuſagen zu machen. Aber er hat 
ſich auch ängſtlich davor gehütet, ih auf den Gedanken einer 
Währungsſtabiliſierung feſtzulegen. Immerhin. er wird 
jetzt eines von beiden tun müſſen. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
23. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen Nö „„ 14.75 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu, z. Verm. 19.25—19.75 Senf 37.00 —39.00 
Koggen 8 1 . .1450—14 75 | Blauer Mohn 58.00—63.00 
Gerſte 695-705 kg . 13.50— 13.75 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Gerſte 675-685 kg . 13.00 —13 25 ſtroh, loſe BR — 
Braugerſte . . . 15.75—16.50 | Weizen- u. Roggen 
Hafer „ 13.25 13.50 Itrob, gepreßt —.— 
eme (65 / . 20.75 — 21.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenmehl (65% . 31.50— 33.50 ſtroh. loſe —.— 
Weizenkleie „ . 8.50—9.00 | Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
Weizenkleie (grob), 9.50— 10.00 ſtroh, gepreßt — 
Roggenkleie „ „ 9.00—-9.50 | Heu loſe » * 
Speiſekartoffeln. . 2.45—2.70 | Heu. gepreßt — 
Viltoriaerbien „ „21.00-25.00 | Neteheu, loſe * 
Folgererbſen. . 22.00 — 25.00 Netzeheu, gepreßt. —.— 
Sommerwide. ; ; 14.00-15.00 Sonnenblumen⸗ 
Peluſchlen 13.00 - 14,00 kuchen 46—48%, . 18.00—19.00 
Rentuhen.. . . . 17.00-18.00 Sofjaſchrot . . , 22.00—22,50 
Winterrapvs . . . 39.00-40.00 Klee, rot, 139.00 150.00 
5 1 14.50 — 15.00 Sie 2 90.00 — 120.00 
Fabrikkartoffeln pro ee, gelb, . 
Lee 0.13¼8 ohne Schalen. 90.00 110.00 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 515 (0, Weizen 105 to, Gerſte 45 10. Hafer 15 to, Roggen- 
kleie 51 to, Weizenkleie 15 to, Fabrikkartoffeln 175 to. 

Nach dem Urteil der VBörſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für Brau- Mahlgerſte 
und Hafer ſchwach. 


Danziger Getreidebürie vom 23. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. 11.85—12,00, Roggen 9,00—9,10, Braugerſte 10,50 
bis 11,00, Futtergerſte 9 00 — 10,20, Hafer —.—, Viktorigerbſen 13,50 
bis 17,00, grüne Erbſen 14.00 — 16,25, kleine Erbſen —. 
Roaaentleie 5,55, Weizenkleie 6.20—6,30. Blaumohn 35,00 — 39,00 
Peluſchten 8.75— 9,25 G. per 100 kg frei Danzig. 


Die Preiſe haben weiter nachgegeben. 


Warſchau, 23. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25— 14.75, Einheitsweizen 
21.50 22.00, Sammelweizen 20.00 — 21.00. Einheitshafer 15.00 — 15,50, 
Sammelhaſer 14.50 15,00. Braugerſte 15.50 — 16.00. Mahlgerſte —.—, 
Grützgerſte 14.50—15 00. Speiſefelderbſen 22.00—24.00. Vittorta⸗ 
erbſen 28.00 —90.00, Winterraps 37.00 — 39.00, Rotklee ohne dicke Flachs⸗ 


ſeide —.—, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, roher 
Weißklee ——, roher Weißklee bis 97%, gereinigt — —, Luxus- 
Weizenmehl (45 %) 1. Sorte 36,00 42,00, Weizenmehl (65 ¾ 1. Sorte 


32.00 36.00. Weizenmehl 2. Sorte (20 ¼ nach Luxus- Weizenmehl) 
28.00 — 32,00. Weizenmehl 3. Sorte 17,00— 25.00, Roggenmehl | 
24.00 — 25,00. Roggenmehl li 18.00 — 19.00. Roggenmehl Ill 18.0019. 00, 
grobe Weizenkleſe 9.00—9.50, mittlere 8,50—9,00, Roggentleie 8.00 
bis 8,50, Leintuchen 16,00—16,50, Rapskuchen 13,50—14,00, Sonnen- 
blumentuchen 16.50— 17.00. doppelt gereinigte Serradella —.— 
blaue Lupinen ——, gelbe ——. Peluſchken 13.00-14.00, Widen 
14.00 15.00. Winterrübſen 37,009.00. Sommerrübſen 38,00 bis 
40,00, blauer Mohn 55,00 65,00, Leinſamen 33,00— 35,00. 


Umſätze 4675 to, davon 2619 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 23. Oktober. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, märk., 


76—77 Kg. fr. Berlin 189,00, loco Station ——, Noggen, 
märk., 72—73 Kg. fr. Berlin 153,00. loco Station —,—. 
Braugerſte 188,00— 195,00. Futter- und Induſtriegerſte —.— Hafer. 


märt. 145.00 153,00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,00 — 32,00, Roggenmehl 20.75 — 21,75. 
Weizenkleie 11,10—11,35, Roggentleie 10,00 — 10,20, Viktorigerbſen 
40.00 45,00, Kl. Speiſeerbſen 34.00 —38,00. Futtererbſen 19.00 — 22, (00. 
Peluſchten 17,00 18.50. Ackerbohnen 17,00 — 18.00, Wicken —,— bis 
—,— Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe —.—. Gerradella, 
alte —,—, Leinkuchen 11,50, Trockenſchnitze! 10. 1010.25. Sona- 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 8.20. loco Stettin 8,50. 
Raps —.—, Kartoffelflocken 13.50 — 13.70. 

Geſamttendenz: ruhig. 

Maritbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowfti. 
Thorn, vom 23. Oktober. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 120—160, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 90—100, 
Weißklee neu. Ernte 110-140, Schwedentlee 95—110, Gelbklee 100—120, 
Gelbklee in Kappen 45—55, Inkarnatklee 70-80, Wundtlee 100 —120, 
Reygras hieſiger Produktion 30—35, Tymothe 22-26, Serradella 
1012. Sommerwicken 13-15, Winterwicken 40—45, Peluſchken 13—14, 
Viktorigerbſen 24—28, Felderbſen 20—22, grüne Erbſen 25—28, 
Pferdebohnen 16—19, Gelbſenf 34—38, Raps neuer Ernte 36-37 
Rübſen 37—40, Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8—9. 
Leinſaat 37—40, Hanf 35—40, Blaumohn neuer Ernte 55-62, Weiß⸗ 
mohn 70-75, Buchweizen 18—20, Hirſe 16—18. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 23. Oxtober. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 


loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen —.—: unge Wlaſt⸗ 
ochſen ——; ältere, fette Ochſen —,—; Maſttühe —.—: ab- 
emolkene Kühe jeden Alters ——; junge, fleiſchige Bullen — —: 
eiſchige Kälber —.— gut genährte Kälber —.—: kongreßpolniſche 


Kälber 65—70; junge Schafböcke und Mutterſchafe —.— Speck⸗ 
ſchweine von über 150 kg 130—135, von 130—160 kg 120—125, fleiſchige 
Schweine von 110 kg 95—115. 


